228. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſene 


* \ 


Mittwoch den 30. September 1863. 


eilung. 


228. 


Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr 


An die Zeitungslefer- 


15 Sgr., aus wärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 


wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der 3 eitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 

Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Gräser, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, 


2 ehe & Comp., Schuhmacher⸗ 
trage Nr. 1, 

Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 11, 

Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 

J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
a Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen dem aus 
wärtigen und dem Lotal⸗Debit gemacht wird. — Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten Morgen hierher bringen kön⸗ 
nen; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produkten⸗Börſe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin durch den Telegraphen 

und ſind ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſern Leſern am Nachmittage mitzutheilen. — Vielſeitigen Wünſchen zu genügen, werden wir auch künftig die vollſtändigen Lotterie⸗Gewinn⸗Liſten aufnehmen. 
Poſen, den 30. September 1863. 


Amtliches. 


Berlin, 29. September. Seine Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
diaſt geruht: dem kaiſ. öſtreichiſchen Feldmarſchall⸗Vieutenant Grafen Fol⸗ 
liot de Crenneville, erſten General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und der Armee, das Großkreuz des Rothen Adlerordens, dem kaiſerlich 


öſtreichiſchen Major Grafen Fünfkirchen, Flügeladjutanten Sr. Maj. 

des Kgiſers, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, und dem kaiſ. öſtreichi⸗ 

den Herold und Leibkammerdiener Se. Maj. des Kaiſers, Hannakamp, 
en künigl. Kronenorden Ater Klaſſe zu verleihen. . 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: den Kreisgerichtsrath 
Schwagerus in do zum Direktor des Kreisgerichts in Marggrabowa; fo 
wie den Superintendenten Spieker in Deutmannsdorf zum Direktor des 
evang. Schullebrerſeminaxs in Neuzelle zu ernennen; und dem Büchſenma⸗ 

Louis Hugo Adami hierſelbſt das Prädikat eines königl. Hofbüchſen⸗ 
machers zu verleihen; ferner dem Sanitätsrath Dr. König zu Köln die 
laubniß zur Aulegung des von Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des St. Gregoriusordens zu ertheilen. . 

Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt geruht: Den Gebeimen 
nzrath und Provinzial⸗Steuerdirektor von der Brinden, zu Königsber 
in Preußen, den Landrath des Kreiſes Röſſel, Freiherrn von Schrötter au 
bulten bei Biſchofsburg, den Hauptmann und Kompagniechef im 3. Garde⸗ 
ment zu Fuß Ludwig Grafen von Wartensleben, den Premierlieutenant 
auf . ragonerregiment und Gerichtsaſſeſſor Berndt von Gerlach 
beck bei Schönfließ i. d. 8 
f. Fürſtenau bei Neuwedell i. d. N., 
„Brandenburgiſchen Dragonerregiment N 


N., den Rittergutsbeſitzer Wilhelm von 
den Rittmeiſter und Eska⸗ 
85 Örgevenig, 


Ber 


Jagow bei Prenzlau, den Rittmeiſter und Eskadronchef im Brandenburgi⸗ 
chen Huſaxenregiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3 Freiherrn von Wacker⸗ 
Arth, genannt von Bomsdorff, den Generalmajor z. D. von Seelhorſt zu 
n, den Rittmeiſter a. D. von Wedell⸗Burghagen auf Pumptow bei 
Stargard, den Landrath g. D. von Wißmann auf Falkenburg bei Dolitz, 
ge Landrath des Kreiſes Cammin Georg von Köller auf Dopperpfubl bei 
ollin, den Regierungsrath a. D. von Knebel⸗Döberitz auf Zühlsbagen bei 
Dramburg, den Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Bo elſchwingh⸗ Plettenberg 
Teſchendorf bei Falkenburg, den Nittergutsbefiger Carl Richard von 
uttkamer auf Glowitz, Kreis Stolp, den Landrath des Kreiſes Demmin 

Robert Victor von Putkkamer zu Demmin, den Ob.⸗Trib.⸗Rath von Oblen und 
dlerstron zu Berlin, den Landesälteſten Hugo von Schweinitz auf Wandritſch 
bei Raudten, den Major und Kommandeur des 2. Schleſiſchen Jägerbataillong 


Nx. 6 Burggrafen und Grafen zu Dohna, den Nittergutsbeſitzer Friedrich v. Al⸗ 


dens leben auf Zoblitz bei Rothenburg in der Oberlauſitz, den Landrath des 
reiſes Du Eugen v. Goßler zu Guhrau, den Landrath des Kreiſes 
mdeshut Alfred v. Klützow auf Krauſendorf bei Landeshut, den Landes⸗ 
Alteſten und Nittergutsbeſitzer v. Wrochem auf Czerwentzitz bei Ratibor, den 
kegierungsaſſeſſor a. D. und Nittergutsbeſitzer Arthur v. Saliſch auf Kratz⸗ 
Eu bei Schweidnig, den Landrath des Kreiſes Ohlau Moritz v. Prittwig zu 
blau, den Rittergutsbeſitzer Erdmann Grafen von Pückler auf Rogau bei 
obten am Berge, den Oberſtlieutenant und Bataillonskommandeur im 2. 
leſiſchen Grenadierregiment Nr. 11 Freiberrn v. Kottwitz, den Ritterguts⸗ 
iger Euſtap Freiherrn v. Zedlitz und Leipe auf Käntchen bei Schweidnitz, 
den N a. D. v. Schoenermarck zu Prieborn, Kreis Strehlen, 
den ittergutöbeliger Oswald Alexander Freiherrn v. Feilitzſch auf Pfaffen⸗ 
dorf bei Reichenbach, den Premierlieutenant im 1. ſchweren Landwehr⸗Rei⸗ 
ferregiment und Nittergutsbeſitzer Ernſt v. Schwanenfeld auf Magnitz bei 
Breslau, den Generalmajor und Kommandeur der 19. Aiden en 
b. Kirchbach, den Oberſt und Kommandeur des 1. weſtpreußiſchen Grena⸗ 
dierregiments Nr. 6 v. Glümer, den Major und Eskadronschef im 1 pom⸗ 
Merichen Ulanenregiment Nr. 4 Grafen v. Schwerin, den Polizeipräſidenten 
„Gerhardt zu Magdeburg, den Nittergutsbeſitzer Freiherrn v. Ende, auf 


Alt-Jesnitz, Kreis Bitterfeld, den Rittergutsbeſitzer v. Helldorf, auf St. Ul⸗ 


N. 


„Kreis Querfurt, den Oberſt und Kommandeur des 1. oſtpreußiſchen 
Grenadierregiments Nr. 1 v. Beeren, den Regiexungsrath und Vorſitzenden 
der königlichen Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Nuhrorter Eiſenbahn, Carl 
Freiherrn v. Duering, zu Aachen, den königlich württembergiſchen Nitt⸗ 
meiſter Alexander v. Neubronn, zu Stuttgart, den Großherzoglich mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerinſchen Kammerdirektor d. Müller auf Kanendbrf in Mecklen⸗ 
burg, den Major und Flügeladſutanten Sr. königlichen Hoheit des Großher⸗ 
des von Mecklenburg- Schwerin, v. Hertzberg, den Großherzoglich mecklen⸗ 

Urg⸗ſchwerinſchen Kammerjunker und Poſtrath Heinrich v. Prigbuer zu 
Schwerin, den Rittergutsbeſitzer Rudolph Grafen v. Baſſewitz auf Raguth 
dei Wittenberg in Mecklenburg ⸗Schwerin, den föniglich ſächſiſchen Oberlieu⸗ 
denant von der Armee und Nittergutsbeſitzer Benno v. Boleng zu Dresden, 
en königlich fächſiſchen Kammerherrn und Oberſtlieutenant a. D. Otto⸗ 
far v. Boxberg, zu Dresden, den Rittergutsheſitzer Georg Freiherrn v. No⸗ 
Naban, auf Neuenhof bei Eiſenach, den königlich niederländiſchen Miniſterial⸗ 
1 Baron d Ablaing van Gießenburg, im Haag, nach Prüfung derſelben 
urch das Kapitel und auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters, 
einzen Karl von Preußen königliche Hoheit, zu Ehrenrittern des Johanniter 
deus zu ernennen. 


Der bisherige Kreisrichter Po hit in Trebbin iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem ee in Neu⸗Nuppin und zugleich zum Notar im Departement 
des kammergerichts mit Anweiſang ſeines Wohnſitzes in Neu-Ruppin, und 


der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Wegner hierſelbſt zum Nechtsanwalt bei 
Kreisgericht in Wittſtock und zugleich zum Notar im Departement des 
aummergerichts mit Anweiſungſeines Wohnſitzes in Wittſtock ernannt worden. 
Tröger au der Petriſchule und Gronau an der 


En en Oberlehrern bei 
dong Au Danzig ile das Prädikat „Proſeſſor beigelegt worden. 


. zu Liſſa iſt der ordentliche Lehrer Martens zum 
efördert worden. 


Oberlehrer 


ant a. D. von Münchbauſen zu Ber⸗ 
utanten Sr. Königl. Hoh. des Prinzen 


H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 
ajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 

Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, und 

F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Der Kandidat des Predigt⸗ und Rektoramts J. Eismann in Bunzlau 
ift als erſter Lebrer an dem Königlichen evangeliſchen Schullebrer⸗Seminar 
in Kreuzburg angeſtellt worden. 


Das 31. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5758 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. September 1862, 
betreffend die Genehmigung des revidirten Reglements für die 
Feuerſozietät der Provinz Poſen. 

Berlin, den 30. September 1863. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

London, Dienſtag 29. Septbr. Der Poſtdampfer 
„Nova Scotian“ hat Newyorker Nachrichten vom 19. d. in 
Londonderry abgegeben. Nach den Berichten von Char— 
leſton, die bis zum 16. reichen, iſt Gilmore noch immer 
beſchäftigt, Batterien zur Beſchießung der Stadt aufzufüh⸗ 
ren und zwar auf den Trümmern von Fort Sumter und auf 
Cummings Point. Ungünſtige Nachrichten über die Armee 
unter Roſenkranz verurſachten ein Steigen des Goldagio auf 
35, des Wechſelkurſes auf 48 ½. 

Bern, Dienſtag 29. September. Hier ſoll eine Kre— 
ditbank gegründet werden mit einem Grundkapital von 60 
Millionen, das von franzöſiſchen und engliſchen Kapitaliſten 
aufgebracht wird. Die Direktion übernimmt Stämpfli, der 
um Neujahr aus dem Bundesrath austritt. Unter den Be⸗ 


theiligten ſollen Gladſtone und Morny figuriren. 


— — 


Deut ſchland. 

Preußen. S Berlin, 29. Septbr. [Die Kriegsgerüchte! 
ſind wieder etwas verſtummt. Woher ſie entſtanden ſind, iſt mit ge⸗ 
wöhnlichem Verſtande kaum zu begreifen. Durch die telegraphirte Neuig⸗ 
keit des Wiener „Botſchafters“ konnten ſich nur die in Angſt verſetzen 
laſſen, die den letzten Notenwechſel der Kabinette gar nicht oder nur höchſt 
oberflächlich verfolgt haben. Das ruſſiſche Kabinet hatte erllärt, daß es 
ſich eine Einmiſchung der Weſtmächte in die Augelegenheiten ſeiner ſoge⸗ 
nannten alten Provinzen verbitten müſſe, und damit implicite und an⸗ 
derweit auch ausdrücklich die Fortſetzung einer Verhandlung wegen des 
Kongreßkönigreichs auf Grundlage des Wiener Traktats zugegeben; es 
hatte nur behauptet, die Bedingungen des letzteren erfüllt zu haben. Hier⸗ 
auf konnte doch Lord Ruſſell alſo nicht den Rechtstitel des Kaiſers von 
Rußland in Frage ſtellen. Aber gewiſſe Organe greifen Alles auf, was 
nur im Entfernteſten auf Krieg deutet, und es iſt gewiß, daß man nur 
das hofft, was man wünſcht, da bei dem gegenwärtigen allgemeinen Un⸗ 
behagen von einem munteren Kriege die Löſung aller ſchwebenden Fragen 
erwartet wird. Eine lithographirte Korreſpondenz, die ſich durch ihre 
apodiktiſchen Verſicherungen auszuzeichnen pflegt, wenn ſie auch lediglich 
aus der Feder geſogen ſind, erklärt heute: Wir halten es für unſere 
Pflicht, zu ſagen, wie die Sachen wirklich ſtehen, und wem es vergönnt 
iſt, den Verhältniſſen näher zu treten, der wird uns nicht den Vorwurf 
der Schwarzſeherei machen.“ Der Krieg iſt nach ihm vor der Thür. 
Dagegen läßt ſich nur wiederholen, daß die Formalitäten für die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Bundesexekution noch lange nicht beendigt ſind und ehe 
ſie es werden, noch viele Zwiſchenfälle eintreten können, welche ein fried⸗ 
liches Ende ermöglichen. Die polniſche Sache iſt wieder eine innere 
Angelegenheit Rußlands geworden, obgleich es uns nicht Wunder genom⸗ 
men hätte, wenn die Scenen in und vor dem Schloſſe des Grafen Za⸗ 
moyski in Warſchau den Mächten Stoff zu neuen Noten gegeben hätten. 
Hier, glauben wir, hat Graf Berg die Grenzen feiner Paeifikations⸗ 
maaßregeln überſchritten, indem er nach dem ſtrengſten Kriegsgebrauche 
verfuhr. Die Auslaſſung des Soldaten⸗Vandalismus gegen todte Ge⸗ 
genſtände, die das Eigenthum ganz unſchuldiger Perſonen ſein konnten, 
kann nicht zur Beruhigung der Stadt Warſchau beitragen. Im Uebri⸗ 
gen halten wir eine konſequente und wohlberechnete Strenge zur Durch⸗ 
führung der ihm anvertrauten Aufgabe für unerläßlich und verſtehen die 
deutſchen Blätter nicht, die das Wielopolskiſche Regiment ſeiner Lauheit 
wegen getadelt haben, jetzt aber die Maaßregeln des Grafen Berg als 
Auswüchſe des roheſten Barbarismus verurtheilen. 

(Berlin, 29. September. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König, welcher heute früh 5 Uhr auf der Station Guntershauſen 
den Kaffee eingenommen und dann die Reiſe nach Baden⸗Baden über 
Frankfurt a. M., Darmſtadt, Heidelberg, Bruchſal, Karlsruhe, Oos dc. 
ſortgeſetzt hat, iſt Nachmittag 4 Uhr in dem Kurorte eingetroffen und 


wird nun nach den bisherigen Dispoſitionen etwa 14 Tage dort verwei⸗ 
len. Von Freitag ab ſoll die Verbindung zwiſchen Berlin und Baden⸗ 
Baden durch Feldjäger unterhalten werden. — Der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin ſind auf der Reiſe nach Balmoral heute Nachmit⸗ 
tag in Brüſſel angekommen, werden dort übernachten und morgen nach 
London weiterreiſen. Der Aufenthalt in der engliſchen Hauptſtadt ſoll 
nur kurz ſein, da die hohen Herrſchaften jo bald wie möglich über Edin⸗ 
burgh in Balmoral eintreffen wollen. — Der Minifterpräfident v. Bis⸗ 
marck ijt bereits geſtern Nachmittag aus der Provinz Pommern hierher 
zurückgekehrt und war Abends bei der Abreiſe des Königs auf dem Bahn⸗ 
hofe anweſend. — Heute Mittag fand im Gebäude des Staatsminiſte⸗ 
riums eine mehrſtündige Miniſterkonferenz ſtatt. Wie es heißt, wird ſich 
57 v. Bismarck noch im Laufe dieſer Woche zum Könige nach Baden⸗ 
Baden begeben. — Geſtern früh berührte der König Georg von Grie⸗ 
chenland auf der Reiſe nach Paris unſere Stadt. Nur der däniſche Ge⸗ 
ſandte v. Quaade hatte Kenntniß von ſeiner Ankunft und meldete dem 
hannoverſchen Hofe durch den Telegraphen feinen bevorſtehenden Beſuch. 
Von Hannover geht König Georg nach Schloß Rumpenheim bei Frank⸗ 
furt a. M. und will daſelbſt lurze Zeit raſten, bevor er ſeine Reiſe nach 
Paris fortſetzt. — Herr v. Bismarck hatte auch heute Abend eine längere 
Konferenz mit den Miniſtern v. Bodelſchwingh und v. Roon. Wie ver⸗ 
lautet, wird Herr v. Bodelſchwingh den Premier während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit vertreten. — Die neue Gentedl- Kelegrappenauftals fal unn 19. 
Oktober ihre Thätigkeit beginnen. Bis dahin hofft man alle Apparate 


aufgeſtellt zu haben. Die Büreau's, welche ſich in den unteren Räumen 


befinden, ſind bereits eingerichtet. — Die Filialſtation in der neuen Börſe 
wird nur in den Stunden von 11—2 Uhr 20 Minuten in Dienſt ſein. 
Die erſte Depeſche, welche derſelben geſtern Vormittag zuging, kam von 
der Königin aus Baden⸗Baden. — Der Hofbildhauer Müller zu Mei⸗ 
ningen hat eine niedliche, ſehr ſauber in Marmor ausgeführte Kinder⸗ 
gruppe jetzt abgeliefert, die der hochſelige König bei dem Künſtler bereits 
im Jahre 1855 beſtellt hatte. Die beiden Kinder find die Enkel des 
Prinzen Albrecht, deſſen Tochter, Prinzeſſin Charlotte, bekanntlich mit 
dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen vermählt war. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält folgendes Dementi: Ein 
Korreſpondent der „Elberf. Ztg.“ macht derſelben Mittheilungen über 
angebliche Abſichten und Verhandlungen in Betreff der Aufloſung 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung. Wir können 
verſichern, daß die Angaben deſſelben vom erſten bis zum letzten Buch⸗ 
ſtaben auf Erfindung beruhen. nas 

— [Zu den Wahlen.] In Rixdorf (bei Berlin) fand am 
Sonntag eine Wahlverſammlung ſtatt, in welcher Profeſſor Caſſel Na⸗ 
mens der Patriotiſchen Vereinigung ſprach. Nach einem Bericht in dem 
„N. Allgem. Volksbl.“ endete die Verſammlung unter Tumult. — Der 
Seminardireltor Dr. Dieſterweg hat ſich, nach der „Volksztg.“, beſtimmt 
bereit erkärt, ein Mandat im 3. Berliner Wahlkreiſe anzunehmen. 
Man ſchreibt der „Volkszeitung“ aus dem Wahlkreiſe Prenzlau⸗ 
Angermünde: Die liberale Partei hat für die nüchſte Wahl den Ober⸗ 
Bürgermeiſter Grabow und den Lieutenant a. D., ehemaligen Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Valentini zu Angermünde als ihre Kandidaten aufgeſtellt; die 
Kandidaten der konſervativen Partei find: Ritterſchaftsrath v. Wedell⸗ 
Malchow und Juſtizrath Wagener. — In Frankfurt a. O. iſt die 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Borſche und Kühlwein ſicher; 
ebenſo die der Abgeordneten Bresgen (6. Koblenzer Wahlbezirk), Kas⸗ 
pers, Raffauf und Dr. Booſt. — Major Dr. Beitzte, der aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten eine Wiederwahl ablehnen wollte, iſt jetzt auf Veranlaſ⸗ 
ſung ſeiner Freunde bereit, ſich wieder wählen zu laſſen. — In Antlam 
iſt die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten (Graf Schwerin, Mi⸗ 
chaelis und Müller) ſicher. Bahn 


— Wie verlautet, ſteht gegen den Stadtgerichtsrath Dweſten 
wegen Unterzeichnung des Wahlaufrufs der deutſchen Fortſchrittspartei 
„An die preußiſchen Wähler“ die Einleitung einer Disciplinarun⸗ 
terſuchung bevor. a RE 

— [Preßprozeſſe.] Wegen theilweiſen Abdrucks der Anſprache 
des Ausſchuſſes des Nationalvereins an die Mitglieder des Vereins vom 
25. Mai d. J. wurde der Redakteur der Nationalzeitung, Dr. Zabel, 

eute von der 6. Deputation des Kriminalgerichts zu einer Geldbuße von 
25 Thlr. oder 12 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof fand 
in dieſem Abdruck eine Verletzung des §. 101 des Strafgeſetzbuchs, nahm 
aber milderude Umſtände an, weil die Anſprache gewiſſermaßen als ein 
hiſtoriſches Dokument zu betrachten ſei, von dem der Angeklagte glauben 
konnte, daß er daſſelbe veröffentlichen müſſe. Tina 

Der von dem Schriftſteller Dr. Heßlein im Verlage von 
Nöhring hierſelbſt herausgegebene Roman „Von Gottes Gnaden“ oder 


„Die Majeſtät des Volkes“ hatte der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung 


zur Erhebung einer doppelten Anklage gegeben, die heute vor der ſechsten 


Be 
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Deputation des Kriminalgerichts verhandelt wurde. Die Hefte 10 und 
12 enthielten nach der Anklage die Vergehen der Beleidigung von Beam⸗ 
ten und der Glorifikation von Verbrechen, indem einmal den Verwaltern 
der Gefüngniſſe, in denen Ladendorff und Kinkel geſeſſen, der Vorwurf 

emacht wird, daß die Behandlung derſelben „ein unauslöſchlicher Ma⸗ 
fal, „ein ewiges Brandmal“ für die Verwalter ſei, und ferner in Heſt 
12 der politiſche Mord glorificirt fein ſoll. Der Angellagte vertheidigte 
ſich ſelbſt; der Staatsanwalt beantragte 6 Wochen Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte auf nichtſchuldig beider Vergehen, verurtheilte den 
Angeklagten dagegen wegen Schmähung von Einrichtungen des Staats 
zu 50 Thlr. Geldbuße oder 4 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof 
nahm an, daß in dem erſten Bi das Syſtem der Gefängnißverwaltung 
angegriffen und geſchmäht ſei und dieſes Syſtem eine Einrichtung des 
Staats ſei, er nahm aber ferner an, daß der Angeklagte in dem zweiten 
inkriminirten Hefte nicht den politiſchen Mord habe glorificiren, ſondern 
bloß die Perſon Orſinis habe charakteriſiren wollen. 

Der Schriftſteller Edgar Bauer war bekanntlich vom Kri⸗ 
minalgerichte wegen Beleidigung der 4. Deputation des Kriminalgerichts 
zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Die An⸗ 
klage gründete ſich auf den vielfach beſprochenen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Pielchen“, den Bauer durch das „Preußiſche Volksblatt“ ver⸗ 
öffentlicht hatte. Der Angeklagte hatte gegen dieſes Erkenntniß Appella⸗ 
tion eingelegt. Das Kammergericht, welches geſtern dieſe Appellation 
verhandelte, hat die vom erſten Richter erkannte Strafe auf 6 Wochen 
Gefängniß ermäßigt. 

Das Kammergericht verhandelte geſtern zwei Preßprozeſſe in zwei⸗ 
ter Juſtanz gegen den früheren Redakteur der „Berliner Abendzeitung“, 
Schriftſetzer Thieme. Die Anklagen gründen ſich auf zwei in den 
Nummern 49 und 67 der „Abendzeitung“ enthaltene Artikel, und der 
Richter erſter Inſtanz hatte wegen Erregung von Haß und Verachtung 
gegen obrigkeitliche Anordnungen und wegen Beleidigung des Miniſte⸗ 
riums den Angeklagten aus §. 37 des Preßgeſetzes zu je 30 Thlr. Geld⸗ 
buße oder 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Rechtsanwalt Schwarz 
en den Angeklagten, das Kammergericht beftätigte indeſſen beide Er⸗ 
enntniſſe. 

1 [Zur Bundesreform.] Von großdeutſcher Seite wird 
jetzt das Vorhandenſein einer engeren Vereinbarung zwiſchen einer 
Anzahl von Mitgliedern des deutſchen Fürſtentages beſtätigt. 
Das Dementi des „Dresd. Journ.“ betraf bekanntlich nur den von dem 
„Hamb. Korr.“ angegebenen Text. Wie der „Nürnb. Korr.“ „nach 
beſtimmten Mittheilungen aus gutunterrichteter Quelle“ meldet, geht 
der Inhalt jener Vereinbarung dahin, „daß die ihr beiſtimmenden Mit⸗ 
glieder des deutſchen Fürſtentages ſich bereit erklären, die künftige Ber⸗ 
faſſung Deutſchlands nach Maßgabe der auf der Fürſtenkonferenz in 
Frantfurt gefaßten Beſchlüſſe, jo viel an ihnen liegt, ins Leben zu rufen 


und zu dieſem Zwecke mit den auf der Konferenz nicht vertretenen Bun⸗ 


desfürſten, insbeſondere mit dem Könige von Preußen, eine allſeitige 
Verſtändigung auf dem Grunde jener Beſchlüſſe anzuſtreben.“ Dieſe 
Verſion ſtimmt faſt wörtlich mit der vor einigen Tagen durch die „Köln. 
Ztg.“ mitgetheilten überein; doch fügt der „Nürnb. Korr.“ noch hinzu, 
„daß dieſer Erllärung zwar nicht ſämmtliche Unterzeichner des Kol⸗ 
lektivſchreibens an den König von Preußen, wohl aber die an Zahl und 
Machtſtellung zugleich überwiegende Mehrheit derſelben beigetreten ſeien.“ 

— Die preußiſchen Bundesreformvorſchläge finden in 
engliſchen wie in franzöſiſchen Blättern keine allzugünſtige Beurtheilung. 
„Saturday Review“ hält fie für „einfach unmöglich“, „Temps“, „De 
bats“ und „France“ ſind in ihren Urtheilen noch derber. 

— lEntſcheidungen.] Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
enthält ein Erkenntniß des Ober-Tribunals über die Feſtſetzung der 
Strafe in den Fällen, wo mehrere Verbrechen von einer Perſon began⸗ 
gen, aber nicht gleichzeitig zur Unterſuchung und Beſtrafung gelaugt ſind; 


ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 


Konflikte, wonach Streitigkeiten über die Ausführung eines Brücken⸗ 
baues, welcher von der Polizeibehörde nicht angeordnet, ſondern nur ge⸗ 
nehmigt worden iſt, unter den betheiligten Parteien im Rechtswege zu 
entſcheiden ſind. N 

— Die Regierung in Düſſeldorf hat zur Beſeitigung der überhand 
nehmenden Hundswuth eine Polizei⸗Verordnung erlaſſen, wonach die 
im Freien betroffenen Hunde ſofort getödtet und deren Beſitzer in eine 
Geldſtrafe von 5 — 10 Thalern genommen werden ſollen. In einem 
Falle der Art wurde gegen den Hundebeſitzer die Unterſuchung eingeleitet, 
von dem erſten Richter aber mit Bezug auf $ 335 des Strafgeſetzbuchs, 
worin das niedrigſte Maaß der Geldbuße für Uebertretungen auf 10 Sgr. 
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feſtgeſetzt worden iſt, angenommen, daß die Regierung in Düſſeldorf nicht 
berechtigt geweſen ſei, das Minimum der Strafe auf 5 Thaler zu ber 
ſtimmen. Es wurde demzufolge in erſter Inſtanz gegen den Angeklag⸗ 
ten nur auf eine Geldbuße von 1 Thaler erkannt, dies Urcheil aber dem⸗ 
nächſt von dem Ober⸗Tribunal vernichtet und die Strafe auf 5 Thaler 
feſtgeſetzt, indem der höchſte Gerichtshof annahm, daß es nach den beſte⸗ 
henden Geſetzen zuläſſig ſei, in polizeilichen Verordnungen das Mini⸗ 
mum der Strafe für den Fall der Uebertretung auf höher als 10 Sgr. 
zu beſtimmen. 0 
— [Zur Oktoberfeier.] Es iſt hier eine Vereinigung von 
Frauen zuſammengetreten, um zur Erinnerung an die Hochherzigleit und 
Aufopferung, welche die deutſchen Frauen in den Befreiungskriegen be⸗ 
wieſen, eine Fahne zu ſtiften, die am 19. Oktober beim Feſtzuge in Leip⸗ 
zig getragen und demnächſt dem hieſigen Magiſtrat angebolen werden ſoll, 
um dieſelbe im Rathhauſe aufzubewahren. Die Inſchrift wird lauten: 
„Den Deutſchen Frauen von 1813. Die Frauen Berlins 1863“. 
Alle diejenigen Frauen, welche an dieſem Werke daulbarer Erinnerung 
theilnehmen wollen, werden zu Beiträgen aufgefordert. 

— Der vor einigen Tagen auf ärztliches Gutachten gegen eine 
Kaution von 10,000 Thlr. aus der Haft im Hausvoigteigebäude entlaſ⸗ 
ſene Unterſuchungsgefangene, frühere Abgeordnete v. Niegolewski, hat 
ſeinen Aufenthalt hier nehmen müſſen und darf Berlin nicht verlaſſen. 

— Wir haben den Laſſalle ſchen Angelegenheiten bisher 
wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt; mit der folgenden Korreſpondenz der 
„Elbf. Ztg.“ glauben wir eine Ausnahme machen zu ſollen: 

Solingen, 28. September. Die geſtern dahier in der Schützenburg 
von den Anhängern Laſſalle's veranſtaltete Verſammlung hatte einen tragi⸗ 
komiſchen Verlauf. Um die feſtgeſetze Stunde — 4 Uhr Nachmittags — 
war der obere Theil des weiten Naumes bereits dicht von Menſchen beſetzt, 
die ſich in einem Halbkreiſe um Laſſalle und ſein Bureau ausdehnten. Als⸗ 
bald hieß es, daß gewaltiger Zuzug aus Elberfeld und Barmen im Anzuge 
ſei. Wirklich rückte von der Höhe der Kronenberger Straße ein prozeſſions⸗ 
artiger Zug, an der Spitze eine mächtige ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne, falle 
und wurde bei feinem Erſcheinen im Saale von der Umgebung Laſſalle s 
mit lautem Zuruf begrüßt. Die Angekommenen vertheilten ſich unterhalb 
des errichteten Bureaus, ſo daß der immenſe Raum des Lokals bis zu dem 
neuangebauten Theile deſſelben bald gänzlich angefüllt war. Zwei Polizei⸗ 
beamten hatten ſich dicht hinter Laſſalle aufgeftellt, der ſomit buchſtäblich un⸗ 
ter Polizeigufſicht Itand, Nunmehr wurde die Verſammlung durch ein Mit 
glied des r eröffnet und von demſelben ein 15 Hill⸗ 
mann aus Elberfeld zum Präſidenten ernannt. Letzterer nahm ſofort von 
dem Präſidentenſtuhle Beſitz und leitete feine Berechtigung hierzu von feinem 


ausgiebigen Organe und ſeiner ausnahmsweiſen Bekanntſchaft mit der Mies | 


Demokratie ein kräftiges Hoch aus und ertheilte dem „allperehrten Präſiden⸗ 
ten“ Laſſalle das Wort. Laſſalle begann ſeine, wie es ſchien, weit angelegte 
Rede mit einer perſönlichen Rechtfertigung gegen die Beſchuldigung, daß er 
im Dienſte der Reaktion ſtehe; ſchilderte in emphatiſchen Worten das „Weſen 
des Arbeiterſtandes“, für den er ſeit 15 Jahren gekämpft und gelitten; griff 
weiter die geſammte Preſſe als ſchlecht und verderbt an, und erging ſich ſo⸗ 
dann, mit Händen und Füßen geſtikulirend, in heftigen 1 f gegen die 
Volksvertretung, insbeſondere die Fortſchrittspartei, die, ſchon längſt fich 
ſelbſt ein Ekel, ſo auch dem Volke 11 Ekel geworden ſei, und, obgleich be⸗ 
ſiegt und mit Schande und Schmach bedeckt, ſtatt in Staub und Aſche einher⸗ 
zugehen, zu Köln in Schwelgerei und Schmaus, gleich den entſittlichten Rö⸗ 
mern, Saturnalien feiere. Dem Reduer war es jedoch nicht ohne verdoppelte 
Anſtrengung und Mühe gelungen, ſeine Rede bis zu dieſem Punkte durch⸗ 
zuführen. Schon von vornherein war in der Verſammlung eine gemille 
charafteriftiiche Unruhe bemerkbar, die trotz der dazwiſchen brüllenden 
Stimme des Präſidenten nicht gedämpft werden konnte, vielmehr zu wieder⸗ 
holten Unterbrechungen führte. Die Unruhe und der allgemeine Unmuth 
ſteigerten ſich, als Laſſalle ſelbſt wiederholt gebieteriſch die Ruheſtörer an die 
Luft zu ſetzen befahl, und n UDE hinzufügte, daß ihm gegenwärtig 1000 
kräftige Arme zu Gebote ſtehen, um ſeine Befehle zu vollziehen. Inzwiſchen 
hatte Präſident Hillmann in die untern Partien des Saals, von wo die Un⸗ 
terbrechungen zumeiſt auszugehen ſchienen, einen Theil ſeiner Getreuen de⸗ 
putirt, die nun auch die Einen und die Andern aufgriffen und unter Geſchrei 
und Tumult gewaltſam zur Thür hinauswarfen. Plöglich verbreitete ſich 
das nur zu wahre Gerücht, daß einige junge Leute, Söhne eines achtharen 
Bürgers, welche Schutze⸗Delitzſch hatten leben laſſen, meuchleriſch mit Meſ⸗ 
ſerſtichen verwundet worden ſeien. In der nun eintretenden allgemeinen 
Verwirrung erhob ſich der anweſende Gendarm und erklärte, als eben Laſ⸗ 
ſalle das Weſen der Römiſchen Saturnalien erörtern wollte, die Verſamm⸗ 
lung, weil tödtliche Verwundungen vorgekommen, für aufgelöſt. Ein Theil 
der Anweſenden wälzte ſich beſtürzt dem Ausgange zu. Inmitten eines Hau⸗ 
fens beſtieg eine unheimliche herkuliſche Geſtalt einen Tiſch und forderte die 
Arbeiter auf, nunmehr, wo es gälte, ſich nicht von der Polizei unterdrücken 
zu laſſen, vielmehr die unüberwindliche Macht des Arbeiterſtandes durch die 
That zu bewähren. Während dieſer Scene im unteren Raume hatten ſich 
oben die Anhänger Laſſalle's enger um denſelben geſchgart. Laſſalle erklärte mit 
lauter Stimme, daß die Polizei zur Auflöſung der Verſammlung nicht befugt ſei 
und ſetzte feinen fortan völlig unverſtändlichen Vortrag fort. Die beiden 
Polizeibeamten, unvermögend, dem Skandale ein Ziel zu ſetzen, hatten unter⸗ 
deſſen weitere Hülfe requirirt. Nach einer Weile erſchienen denn auch acht 
Gensdarmen und mehrere Polizeiſergeanten, den Landrath und Bürgermei⸗ 


Aus den amerikaniſchen Prärien. 


II. 
Dos Kind der Civiliſation. 


Von der vorerwähnten Zeit an hielt es die Mutter für nöthig, um 
jo wachſamer zu fein, daß Willie ſich nicht aus dem Seh⸗ und Hör⸗ 
Bereich entferne. In dem Knaben lebten ſeitdem dunkle Vorſtellungen 
eines großen Gebiets voll Abenteuer dort weiterhin, und wenn er nur 
dem Geſichtskreiſe näher käme, dann müßte er eine andere Pappuſe, 
oder einen Prärie⸗Hund finden, den er zähmen würde. Von ſeinem 
Vater hatte er gehört, daß dieſe Thiere in Geſellſchaft unter der Erde 


wohnen, vor dem Eingang ihrer Höhle Schildwachen ausſtellen, und 


wenn Gefahr mahnt, zu einem berathenden Meeting zuſammenlommen. 
Oft, wenn er von ſeinen Ausflügen durch das Horn heimgerufen wurde, 
beſchwerte er ſich bei der Mutter: „Warum, liebe Mutter, ſtößeſt Du 
ſo bald in's Horn? Du läſſeſt mir keine Zeit, einen Prärie-Hund auf⸗ 
zuſuchen. Es wäre ja ein Hauptſpaß mit einem ſolchen Thier, das ſo 
klug iſt und zu Meeting geht.“ Obendrein machte ſich Charley ein be⸗ 
ſonderes Vergnügen daraus, des kleinen Mannes Begierde zu reizen. Er 
erzählte ihm, wie er's mit eignen Augen geſehn, daß ein Hund vor einer 
Höhle Wache ſtand. Er malte ein ſolches Thier mit Kohle an das 
Schuppenthor und machte Willie den Vorſchlag, demſelben eine Kopie 
davon mit Tuſche in den Arm zu zeichnen, worein dieſer mit Freuden 
willigte. Das vollendete Bild ſah freilich einem Kürbis auf zwei Stä⸗ 
ben weit ähnlicher, als irgend einem lebendigen Geſchöpf; indeß ſchmä⸗ 
lerte das ſeime Zufriedenheit mit dem Kunſtwerk nicht im Geringſten. 
Willie konnte mit Nachfragen gar nicht fertig werden; die Höhle, die 
Charley gejehen, zu entdecken, hineinzukriechen, einem Hunde ⸗Mecting 
belzuwohnen — das beſchäftigte ihn jo ausſchließlich, daß in wenigen 
Monaten die Prärie⸗Hunde die Erinnerung an Wik⸗ä⸗nie aus ſeinem 
Gedächtuiß faſt völlig verdrängt hatten. 
Der Herbſt kam; das ſaftige Grün des wallenden Grasmeeres 

ng in Braun über; die Inſeln gleich umhergeſtreuten Baumgruppen 
tanden, ihres Laubſchmuckes entblößt, nackt da. Um dieſe Zeit nun 
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der der beiden Haushalte, mit Ausnahme Mr. Whartons, der zum 
Schutz der Frauen und Kinder daheim blieb, rüſteten ſich zum Auszuge, 
um das Vieh aufzufuchen. Charley erhielt vom Vater die Erlaubniß, 
Onkel Georg zu begleiten und Willie bat dringend um dieſelbe Vergün⸗ 
ſtigung. Als die Mutter ihn mit der Bemerkung abwies, er ſei noch 
zu jung, um ihm zu vertrauen, da weinte er nicht, denn er wußte, daß 
in der Hausordnung die unverbrüchliche Regel galt, nimmer durch Wei⸗ 
nen Elwas zu erlangen; aber, ſich an ihren Rock hängend, ſah er jo 
flehendlich zu ihr hinauf und bat: „O Mutter, laß mich mit Charley 
gehen, nur das einzigſte Mal! Vielleicht fangen wir einen Prärie- 
und!“ 

5 „Nein, mein Jungchen“, erwiederte die Mutter, „Du biſt noch 
nicht ſtark genug, um ſo weit zu gehen; wenn Du größer biſt, ſollſt 
Du das Vieh mit austreiben und wenn Du willſt, mit dem Vater auf 
die Jagd gehen.“ 

„Aber, gute Mutter“, rief er ungeduldig, „wann werd' ich denn 
größer? Du wirſt mich im Leben nicht ſo weit gehen laſſen, daß ich einem 
Meeting der Prärie⸗Hunde zuſehen kann.“ 
un Die großen braunen Augen richteten ſich fo innigbittend auf die 

utter. 

„Jenny“, ſagte Mr. Wharton lächelnd, „Du möchteſt Dir den klei⸗ 
enu Mann an das Schürzenband neſteln. Du thäteſt vielleicht befjer, 
ihm dieſes Mal den Willen zu laſſen. 

Durch dieſen Beiſtand ermuthigt, verdoppelte der Schalk ſeine Zu⸗ 
dringlichkeit und erhielt endlich die Erlaubniß unter der Bedingung, ſich 
ſtets zu Bruder Charley zu halten. Dieſer verſprach überdies, ihn nicht 
aus den Augen zu laſſen und die Dienſtleute meinten, wenn ſich die Ab⸗ 
ſuchung bis Dunkelwerden verzögern ſollte, jo wollten ſie ihn auf einen 
ſichern Pfad bringen, daß er noch vor Sonnenuntergang heimkehren 
tönnte. Willie wurde nun zu dem Zuge ausſtaffirt; voll von dem Vor⸗ 
gefühl der wunderbaren Abenteuer, die er ſich mit den lebhafteſten Farben 
ausmalte, verſprach er noch vor Sonnenuntergang zurück zu ſein und den 
Eltern Alles zu erzählen, was er geſehen habe. Die Mutter ſtülpte ihm 


thode in Laſſalle ſchen Verſammlungen her. Er brachte ſodann der ſocialen 


ſter an der Spitze, und drangen unter l 
Schützenfelde verſammelten Velkemenge. bie 

nette, in den Saal bis zum Bureau vor. Aufgefordert, mit den Seinigen 
en Saal zu verlaſſen, erklärte Laſſalle unter Woteſf, ſich der Maaßrehel 
fügen zu wollen, und durchſchritt unter dem Schutze der Polizei, lächelnd und, 
wie es ſchien, mit dem Erfolge des Tages wohl zufrieden, die Menge, von 
Hurrahs feiner Anhänger und den Verwünſchungen der Volksmaſſe beglei⸗ 
tet. Die Räumung des Saales erfolgte unter Kolbenſtößen und blanken 
Hieben, wobei es an umgeſtürzten Tischen, zerbrochenen Mobilien und Fen⸗ 
je cheiben nicht fehlte. Demütbig und geſenkten Hauptes ſchlich der vorbin 
o ſtolze Fahnenträger mit beigelegter Fahne über das Feld und trat mit 
einem kleinen Häuflein den Rückzug über die Kronenberger Landſtraße an. 
So verlief die von den Laſſallianern mit dem Aufwande aller ihrer de 
von nah und fern dahier in Scene geienle Verſammlung und lieferte den 
abermaligen eklatanten Beweis, daß Laſſalle in biefiger Gegend einen kaum 
nennenswerthen Anhang bie und ſeine gemeinge di en Beſtrebungen 
von unſerer intelligenten Arbeiterbevölkerung nach Gebühr beurtheilt und 
gewürdigt werden. Wir 15 die Zahl der auf dem Felde und im Zelte 
verſammelten Volksmenge auf nicht weniger als 4000 Menſchen. In der 
Stadt waren die Wirthshäuſer bis ſpät in die Nacht gefüllt und die Auf‘ 
regung groß. Alarmgerüchte verſchiedener Art machten die Runde, die wir 
ihrer Abſurdität wegen nicht näher erwähnen. Beim Rückzuge Laſſale's durch 
die Stadt wurden die Straßen am Gaſthofe zur Poſt geiperrt. Laſſalle bielt 
ſich noch längere Zeit auf dem Telegraphenbureau auf und fuhr ſodann auf 
dem Wege nach Vohwinkel zu ab, 

Noch amüſanter iſt der Bericht, den Vahlteich, das Leipziger 
Faktotum Laſſalle's, in der Düſſeldorfer Zeitung abſtattet. Nach dem 
ſelben hat Laſſalle an den Miniſterpräſidenten v. Bismarck folgende Dr 
peſche geſchickt: 

Miniſter⸗Präſident v. Bismarck 


Ben: r erlin. 

Fortſchrittlicher Bürgermeiſter hat foeben an der Spitze von 
zehn mit Bajonettengewehren hewaffneten Gensdarmen und mehreren Poli 
ziſten mit gezogenem Säbel von mir einberufene Fun e ln. ohne 
jeden gejeglichen Grund aufgelöſt. Umſonſt mich auf das ereinsgeſet be’ 
rufend proteſtirt. Mit Mühe das Volk — an 5000 Mann in dem gro 
Saale der Schützenhalle, noch mehrere Tauſend vor demſelben — von Thal 
lichkeiten abgehalten. Von Gensdarmen und Zehntauſenden vom Volle, 
die mich arretirt glaubten, nach dem Telegraphenamt transportirt. Fahne 
der ice 8 Arbeiter confiscirt. Bitte um ſtrengſte, ſchleunigſte, 
geſetzliche Genugthuung. 1 . Laſſalle. 

Eine weitere Nachricht der „Elb. Z.“ will wiſſen, es ſei zurücktele⸗ 
graphirt worden, Laſſalle könne weiter reden; die Behörde werde zur 
Rechenſchaft gezogen werden, wenn er im Rechte ſei. N 


Bielefeld, 25. Sept. Unterſuchung.] Wegen des Inſerats 

im hieſigen Kreisblatte: „Hoch den Herforder Stadtverordneten“ iſt, 
nachdem der Redakteur Küfter dieſerhalb gerichtlich vernommen, nunmehr 
auch der Einſender des Inſerats, Bäcker Chr. Stein, zur gerichtlichen 
Vernehmung vorgeladen. 

Danzig, 28. September. [Marine.] Der bisher ſiſtirte 
Bau der Korvette „Meduſa“ ift ſeit voriger Woche wieder aufgenommen. 
Auf die Dampf⸗Korvette „Danzig“, welche für Marinezwecke nicht 
geeignet iſt und deshalb zum Verkauf geſtellt war, ift jetzt ein annehm⸗ 
bares Gebot erfolgt. (Danz. D.) 

Gumbinnen, 26. Sept. [Steuerverweigerung.] Der 
Gutsbeſitzer John Reitenbach in Plicken erläßt folgendes Eirkular: 
„Wegen Staatsabgaben heute zum erſten Mal exequirt, er ich Freun 
den und Geſchäftsfreunden mit, um mir nachtheiligen Gerüchten über 
meine Vermögensverhältniſſe zu begegnen, daß ich der tönigl. Regierung 
zu Gumbinnen erklärt habe: daß ich es mit meiner Pflicht als Bürger 
für unvereinlich halte, dem gegenwärtigen budgetloſen und inſofern ver 


faſſungswidrigen Regimente meinerſeits irgend einen Beiſtand zu leiſten, { 


und daß ich fortan, bis zur Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen 
Ordnung, freiwillig keine Steuern zu zahlen entſchloſſen bin. Adl. Plicken, 
den 21. September 1863. John Reitenbach. 


Königsberg, 27. September. [Freilaſſung.] Von den vor 
etwa 4 Wochen hier in der Polenangelegenheit verhafteten und nach Ber⸗ 
lin transportirten Kaufleuten iſt Kaufmann Klein aus Sensburg ſchon 
vor etwa acht Tagen und vorgeſtern auch Eſſigfabrilant Joſephſohn von 
hier auf Befehl des Unterſuchungsrichters Kammergerichtsraths Krüger 
entlaſſen. (K. H. Z.) 

Stralſund, 28. Sept. [Eiſenbahn.] Der erſte Eisenbahn“ 
zug hat geſtern die Strecke von Greifswald bis hier gehe 15 unter 
liegt es keinem Zweifel mehr, daß die Bahn vor Beginn des Wint 
bis hier eröffnet werden wird. Die Vorarbeiten für die Fortfegung del 
Bahn von hier nach Roſtock ſind kürzlich wieder aufgenommen u 
ſcheint es, als wenn noch Ausſicht auf eine Einigung mit der mecklen⸗ 
burgiſchen Regierung iſt. Trotz den nicht gerade glänzenden Ausſichten 
für den Verkehr auf der Strecke zwiſchen Stralſund und Roſtok dürfte 


hatte ſich eines Tages das Vieh verlaufen und alle münnlichen Mitglie- ſchließlich das Käppchen über die braunen Locken, küßte ihn und schärfte 


ihm die Ermahnungen wieder und wieder ein. Mit Einem Satz war 
dann die Stufen der Piazza hinunter, um zu ſehen, ob Onkel Georg 
Charley ſchon fertig ſeien. Die Mutter ftand und verwendete kein A 
von ihm und auch er blickte zu ihr hinauf, ein glückſeliges Lächeln auf 
dem vollen, freien Geſicht. 

„Komm, geliebtes Kind“, rief fie hinab, küſſe mich noch einmal, 
bevor Du geheſt.“ 

Im Nu war er die Stufen hinauf, gab ihr einen herzigen Kuß und 
ſprang davon. 

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ſtand ſie noch eine Weile und 

ſah ihm nach. 

„Wie Du das Schoßkind verhätſchelſt, Jenny“, f Mann. 
„Aber er iſt in der That ein Prachtjunge.“ a Rae 


„Und ein gutes Kind iſt er“, fügte ſie hinzu; „ſo lieb und ſo willig 
auf das zu hören, was man ihm jagt. Aber er iſt jo rege und ſo ab f 
teuergierig. Wie die Prärie⸗Hunde ſich in feinem kleinen geſchüftigen 
Hirn tummeln!“ 

„Das kommt von dem Leben im Weſten her,“ bemerkte Mr. WHAT” 
ton lächeld. „Weißt Du noch, als wir ee ee was uns wi 
Müller ſagte? „„Hier wie nirgends werden die Menſchen darauf ver 
ſeſſen, der Natur jeden Laut abzulauſchen.““ 


Jodes ging nun heiter an fein Tagewerk; nur daß die Mutter ſic 
hin und wieder des Skrupels nicht erwehren konnte, ob fie vorſichtig 9 
handelt habe, daß ſie ihrem Liebling geſtattet, über den Bereich des Horn 
ſchalles hinauszugehen. Schon in den erſten Stunden des Nachmittag 
fing ſie an, nach den beiden Kindern auszuſchauen; doch die Stunde 
vergingen und Keines war zu ſehen. Schon war die Sonne unter das 
Horizont geſunken und ſchoß Goldſtreifen hinauf, die ſich in einer Anf, 
{enfrone vereinigten. Da ward Charley allein von ferne auf der Prär 


fichtbar. Wie ein Meffer fuhr's der Mutter durch's Herz und ihr, erſter 


Gedante war: „O' mein Sohn, mein Sohn, ein böfes Thier hat ihn ge⸗ 


urufe der zahlloſen, auf den 
ensdarmen mit gefälltem Da” 


* 
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doch durch dieſe Verbindung ein Vortheil für die in Roſtol und Stral⸗ 
ſund ausmündenden Bahnen herbeigeführt werden. (Oſtſ. Z.) 
Thorn, 24. Sept. [Verhaftung.] Vorgeſtern Abend wurde 
Ane Frau v. K., eine deutſche Preußin, welche ſich hier beſuchsweiſe auf 
hält, in Polen aber ein Gut beſitzt, fo wie ihr Kutſcher verhaftet. Sie 
ſich dringend verdächtig gemacht, einem preußiſchen Militär höhe⸗ 
den Ranges zur Deſertion nach Polen behülflich geweſen zu jein. Der 
Fcau iſt der Paß nach Polen abgenommen und fie heute vorläufig ihrer 
I Haft entlaſſen worden. (Danz. 3.) 
h 2 f 0 R 
| Oeſtreich. Wien, 27. Sept. [Preußen und die Bun- 
desreform.] Faſt alle Blätter beſchäftigen ſich heute in erſter Linie 
mit dem Bericht des preußiſchen Staatsminiſteriums über die deutſche 
Reeformfrage und mit den darin enthaltenen preußiſchen Gegenvorſchlä⸗ 
gen. Es ließ ſich vorausſehen, daß das Urtheil ſehr ungünſtig ausfal⸗ 
len würde. So ſchreibt die officiöſe „Wiener Abendpoft, : 

Preußen will beiden Großmächten ein Veto genen auh ein unge 
eingerzumt willen, jo lange es ſich nicht um einen ugriff auf ein Bundes⸗ 
gebiet handelt Wir könnten uns bierbei mit der Bemerkung begnügen, daß 

Dies ein Rückſchritt felbſt im Vergleiche mit dem jetzigen Zuſtande wäre, eine 
Entträftung und Verſchlechterung, nicht eine Reform der Bundesorganiſa⸗ 
ion. Allein wir gehen weiter, wir fragen: Wie nun, wenn Preußen und 
Oeſtreich in einem ſolchen Falle einverſtanden ſind? Nun dann, läßt ſich 
deutlich aus dem Miniſterialerlaſſe berausleſen, bleibt den mittleren und 
kleineren Bundesſtaaten nichts übrig, als ihr Gut und Blut für „fremde 
Zwecke“ (diefen freundlichen Ausdruck zuerſt in das deutſche Bundesrecht 
Angeführt zu haben, mögen die Verfgſſer des Berichtes verantworten) nicht 
nach freier Wahl, ſondern nach Majoritätsbeſchlüſſen hinzugeben. Die 
Konſequenz dieſer merkwürdigen Theorie kann nur eine doppelte ſein: ent⸗ 
weder dat roßmachtsgut und Großmachtsblut zum Staunen der civiliſixten 
Welt von Bundeswegen für — —.— und koſtbarer zu gelten, als Gut 
und Blut der Mittel⸗ und Kleinſtaaten, oder das fragliche Veto muß allen 
Biundesſtaaten ohne Unterſchied eingeräumt werden. Eine ſolche Anordnung 
Wäre jedoch nicht weniger, als das Läuten des Sterbeglöckleins für den ver⸗ 
ſcheidenden Bund. Der Bericht des Staatsminiſteriums plaidirt gegen das 
Präſidialrecht Oeſtreichs für das Alternat. Wir halten entſchieden feſt an 
enem Rechte, weil es ein werthvolles, hiſtoriſch und internationol begrün⸗ 
detes und der deutſchen Geſammtheit nützliches Recht it. Angenommen, 
jedoch keinesfalls zugegeben, feine Fortdauer käme jemals in Frage, ſo will 
uns nichts weniger bedünken, als daß das Alterngt die Folge davon ſein 
müſſe. Vielmehr würde das Prinzip der größtmöglichen Parität der deut⸗ 
£ {en Bundesſtaaten wejentlich verschiedene Auffaſſung nahelegen. Was 
r Bericht über die Konftituirung einer deutſchen Nationalvertretung ent 
halt, iſt zu unbeſtimmt, zu nebelhaft, um einer praktiſchen Erörterung Stoff 
zu bieten. Sei es auch, daß das königlich preußiſche Staatsminiſterium ſich 
hur auf die Zeichnung von Grundzügen, nur auf die Feſtſtellung leitender 
chtspunkte in einem vorläufigen Referate beſchränken zu ſollen glaubte, 
ſo muß es doch in hohem Grade auffallen, daß über die Zuſammenſetzungs⸗ 
art und den Befugnißkreis der vorgeſchlagenen Nationalvertretung ſich nicht 
die leiſeſte Andeutung findet, daß eine Frage von fo fundamentaler Bedeu⸗ 
tung, wie die Frage, ob ein Stagten⸗ oder Herrenhaus in den Organismus 
des deutſchen Verfaſſungslebens einzufügen ſei, mit einfachem Stillſchweigen 
übergangen wird. Wir wollen keine Abſicht darin ſuchen, aber das ſind 
Mängel, die das deutſche Volt in der Kritik der preußiſchen Anerbietungen 
kaum zweifelbaft laſſen werden. Zuſammenfaſſen freilich läßt ſich dieſe Kritit 
mit wenigen Worten. Der Bericht des preußiſchen Miniſteriums enthält kei⸗ 
nen eigentlichen Gegenvorſchlag, er ſtellt lediglich eine Reihe von Vorbedin⸗ 
ungen auf, die eine weitere Verhandlung exit ermöglichen ſollen. Auch für 
all, daß dieſe ſchlechthin unannehmbaren Vorbedingungen erfüllt wür⸗ 
Ben anche ſich die preußiſche Regierung zu nichts, eine poſitive That 
iſt fie auch heute nicht geneigt. 


— 


7 9 „Die Betrachtungen der liberalen Blätter laſſen ſich zum größten 
Theil in preußiſchen Zeitungen nicht wiedergeben. Meiſtentheils legen 

I fie den Widerſpruch, in dem das innere Syſtem 
der chen Regierung mit dem liberalen Ton jener Denkſchrift über 

die deutſche Frage ſteht. 

1 Großbritannien und Irland. 


London, 28. September, Nachts. [Telegr.] Der Dampfer 
„Citg of Newyork“ hat Nachrichten aus Newyork vom 19. d. in Cork 
abgegeben. Nach denſelben iſt die Armee Meade's vorgerückt, und er⸗ 
wartet man eine Schlacht am Rapidanfluſſe; eben ſo wird eine Schlacht 
5 zwiſchen den Generalen Roſenkranz und Bragg in Tenneſſee erwartet. 
Wie man verſichert, wäre die Armee General Lee's durch Truppenſen⸗ 
dungen nach Tenneſſee geſchwächt worden. Die Unioniſten rücken in 
drei Kolonnen von Orleans auf Texas vor. Nachrichten aus Charleſton 
vom 15. d. melden, daß General Gilmore das Fort Moultrie vom Fort 
Gregg aus bombardire. Die Konföderirten haben Verſtärkungen nach 
Jort Moultrie geſendet. 
— [Vom Kap.] Es ſind hier Nachrichten vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung eingetroffen, die bis zum 20. Auguſt reichen. 
Großes Aufſehen hatte das Erſcheinen mehrerer konföderirter Kriegs⸗ 
dampfer in der Tafelbat erregt. Es waren dies die „Tuscalooſa“, die 


freſſen.“ “) Charley ſchlich jo langſam und erſchöpft, daß fie von Unge⸗ 
full K. — elke „Wo iſt Willie, Charley?“ keuchte ſie. 
Zitternd an allen Gliedern warf er ſich an ihre Bruſt und konnte 
nur „Mutter, Mutter!“ ſchluchzen. 
„Iſt er todt?“ hauchte ſie in leiſen, dumpfen Tönen. 
„Nein, Mutter; aber wir wiſſen nicht, wo er iſt. O Mutter, ver⸗ 
gieb mir!“ jammerte er in Verzweiflung. 5 ö 
Die Geſchichte war kürzlich dieſe: Das Vieh hatte ſich weiter, als 
fie dachten, verlaufen, und Willie war ſehr ermüdet, bevor fie es zu Ge⸗ 
ſichte bekamen. Man konnte keinen Mann entbehren, ihn nach Haufe 
führen, und ſo kam man überein, Charley ſollte ihn nach einem be⸗ 
eundeten Blockhauſe, das unfern von ihrem Wege lag, bringen. Dort 
Offte er ausruhen, während ſein Bruder zurückkehrte, um beim Zuſam⸗ 
mentreiben des Viehes mit behülflich zu ſein. Die Leute trennten ſich 
dann nach verſchiedenen Richtungen, mit der Verabredung, daß ſie an 
N einem bezeichneten Punkte ſich wieder zuſammentreffen und Charley er- 
Warten wollten. Aber in knabenhafter Ungeduld geleitete er Willie nur 
dis zu einem, freilich geringen Abſtand von dem Blockhauſe, zeigte ihm 
den dahin führenden Pfad und eilte dann zu Onkel Georg zurück. Noch 
ſtand die Sonne hoch am Himmel, als Georg einen Mann mit Charley 
i dem Blockhauſe abſandte, um Willie zu holen und die beiden Kinder 
nach Hauſe zu führen. Wie groß war aber ihr Schrecken, als die Haus⸗ 
Hier berichteten, fie hätten den Knaben mit keinem Auge geſehen. 
In glühender Haſt ſuchten ſie nach allen Richtungen. Auf dem einen 
Pfade, den die indianischen Jäger verſchiedener Stämme bei ihren Zügen 
don und nach Kanada wandern, entdeckten fie eine Strecke entlang die 
N Spuren von Willie's Schuhen; ſie verloren ſich aber an einem fernen, 
F Maldigen Hügel. Die Leute im Blockhauſe ſagten aus, es wäre Vormit⸗ 
E 05 ein Trupp Indianer vorbeigekommen. 
„Mit großem Eifer ſchloſſen fie ſich den beiden Suchenden an und 
de ihre Hunde und Hörner mit. Charley, von den Qualen der 
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Reue und des Schreckens gefoltert, rannte wie wahnſinnig umher und 
N e 8 
ö Wie unaufhörlich: „Willie! Willie!“ Hörner wurden mit aller Kraft 


. 28 Geneſ. 37, 33. | 
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„Georgia“ und die „Alabama“. Die Einwohner ſtrömten maſſen⸗ 


weiſe heraus, um die gefürchteten Schiffe anzuſehen, und wurden vom 


Kapitän Semmes und ſeinen Offizieren aufs Freundlichſte zum Beſuche 
auf Deck empfangen. Die „Alabama“ hatte bis dahin 56, die „Geor⸗ 
gia“ 15 nordſtaatliche Schiffe genommen, und vor den Augen der Kolo⸗ 
niſten nahm die „Alabama“ eine Barle, die „Sea Bride“, weg, als 
dieſelbe eben in die Tafelbai einlaufen wollte. Der Konſul der Ver⸗ 
einigten Staaten proteſtirte gegen dieſe Wegnahme, indem ſie in briti⸗ 
ſchem Gewäſſer, im Bereiche der Armſtrong-Kanonen geſchehen ſei. 
Der Gouverneur beſchied ihn jedoch abſchlägig, und wies ebenſo ſeine 
Anſprüche auf die „Tuscalooſa“ zurück, welche, wie früher die Barke 
„Conrad“, von der „Alabama“ genommen und in einen konföderirten 
Kreuzer verwandelt worden war. 


Frankreich. 

Paris, 27. Sept. [Tages notizen.] In Betreff der japa⸗ 
niſchen Angelegenheiten iſt zwiſchen Frankreich und England eine Kon⸗ 
vention abgeſchloſſen worden, nach welcher Frankreich dem Admiral Jau⸗ 
res nicht unbedeutende Verſtärkungen ſenden wird. — Der Biſchof 
von Orleans, Mſgr. Dupanloup, hat an die Geiſtlichkeit feiner Dibceſe 
ein Rundſchreiben erlaſſen, worin Gebete für die Polen angeordnet wer⸗ 
den. — Die Akademie der ſchönen Künſte hat geſtern an Horace Ver⸗ 
nets Stelle Hrn. Cabanel zum Mitgliede erwählt. Bekanntlich war die 
Wahl, um den Todten zu ehren, um ein halbes Jahr verſchoben worden. 
— Herr v. Kiſſeleff, ruſſiſcher Geſandter in Rom, der ſich gegenwärtig 
noch in Paris befindet, wird angeblich nur auf ſeinen Poſten zurückkeh⸗ 
ren, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Die vom Papſte 
im Intereſſe der Polen veranſtaltete Prozeſſion hat Veranlaſſung zu 
dieſem Schritte gegeben. 

— [Die mexikaniſche Deputation.] Heute früh hat die 
mexikaniſche Deputation Paris verlaſſen; fie geht, wie das „Mémorial 
Diplomatique“ (deſſen Mitarbeiter, der Chevalier Debrauz de Salda⸗ 
penna, ein geborner Trieſter, fie bis Miramare begleitet) berichtet, zu⸗ 
nächſt nach Wien, um ſich dem Kaiſer Franz Joſeph vorzuſtellen, wird 
aber höchſt wahrſcheinlich von dieſem nicht eher empfangen werden, als 
bis ſie den beſtimmten Beſcheid des Erzherzogs Maximilian in Mira⸗ 
mare eingeholt haben wird. Sie gedenkt am I. Oktober in Trieſt einzu⸗ 
treffen und hofft am 3. vom Erzherzoge empfangen zu werden. Die Vor⸗ 
ſtellung der Deputation in Biarritz ift unterblieben, weil der Kaiſer ihr 
den Umweg hat erſparen wollen, der es ihr vielleicht unmöglich gemacht 
haben würde, am 15. Oktober den nach Veracruz abgehenden Poſtdam⸗ 
pfer zur Rückkehr nach Mexiko zu benutzen. — Das „Mémorial Di⸗ 
plomatique“ veröffentlicht einen Brief, welchen Mſgr. Labaſtida unterm 
20. Januar 1862, als er ſich als exilirter Biſchof von Puebla in der 
Nähe des Erzherzogs Maximilian auf Schloß Miramare aufhielt, an 
den jetzigen Präſidenten der mexikaniſchen Deputation, Hrn. Guttierez de 
Eſtrade, ſchrieb. In dieſem Schreiben wird den ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften des Erzherzogs, denen „nichts, abſolut nichts fehlt“, ein begei⸗ 
ſtertes Lob geſpendet und gelegentlich folgende Aeußerung des jetzt erwähl⸗ 
ten Kaiſers von Mexiko angeführt: „Wenn ich nach Mexilo gehe, ſo 
werde ich mich für immer von Europa trennen und ohne jemals dahin 
zurückzublicken; das wird ſchrecklich ſein; aber es iſt nicht meine Sache, 
etwas halb zu thun; meine Gedanken werden kein anderes Intereſſe mehr 
haben, und ich werde ſtets handeln, als ſei ich geborner Mexikaner. Meine 
Lebensgefährtin hat denſelben Entſchluß gefaßt.“ 

— [Aus Japan.] Admiral Jaurès hat von Japan Depe⸗ 
ſchen eingeſandt, deren Inhalt der „Moniteur“ kurz zuſammengefaßt: 
„Jaures hat ſich gezwungen geſehen, gegen die Forts des inneren Mee⸗ 
res, welche auf einen unſerer Aviſo's, den Kienchan, geſchoſſen hatten, 
vorzugehen. Von Potuhama am 15. Auguſt mit der Fregatte „Semi⸗ 
ramis“ und dem Avifo „Tancred“ abgegangen, iſt er dorthin am 24. 
zurückgekehrt, nachdem er die Forts, von denen der Angriff ausgegangen 
war), zerſtört hatte. Wir haben bei dieſer Expedition keinen Verluſt 
gehabt, nur zwei Matroſen und zwei Soldaten ſind leicht verwundet 
worden.“ 

N Italien. 

Turin, 26. Sept. [Die päpſtlichen Konſuln.] Die 
amtliche Zeitung veröffentlicht das Dekret, durch welches den päpſtlichen 
Konſuln im Königreich Italien das Exequatur entzogen wird. Das 
Schriftſtück hebt hervor, wie man den italieniſchen Konſul in Rom aus⸗ 
gewieſen habe, ohne daß irgend eine perſönliche Beſchwerde gegen ihn er⸗ 
hoben worden ſei, wie die päpſtliche Regierung eine von der italieniſchen 
nur in Bezug auf den päpſtlichen Konſul in Neapel getroffene Maaß⸗ 


der Lungen geblaſen — keine Stimme, nicht einmal das Echo gab Ant⸗ 
wort. Es war gewiß, daß der Knabe den Indianerpfad eingeſchlagen 
hatte; ob aber aus Verſehen, oder verlockt von der Hoffnung, den erſehn⸗ 


regel in eine politiſche Frage zu verwandeln geſucht habe, und wie die ita⸗ 
lieniſche Regierung, die ſtets alle erdenklichen Mittel angewandt habe, um 
feine Privatintereſſen zu beeinträchtigen, ſich jetzt genöthigt ſehe, der päpſt⸗ 
lichen Regierung gegenüber ſich eines Verfahrens zu bedienen, deſſen dieſe 
ſich zuerſt bedient habe. ! 

— [Die venetianiſche Aktionspartei.] Die in Mailand 
erſcheinende „Unita Italiana“ vom 23. d. M. veröffentlicht einen an die 
Italiener Venetiens gerichteten, vom 12. Sept. datirten lebhaften Aufruf 
des venetianiſchen Aktionskomités. Die Italiener werden in dieſem 
Manifeſte aufgefordert, nur Einen Gedanken, nämlich den an ihre Be⸗ 
freiung von der Fremdherrſchaft, nur Eine Loſung, nämlich Italien, zu 
haben und ſich Waffen, Patronen, kurz, alles, was nöthig ſei, um den 
Kampf zu beginnen, anzuſchaffen. Die Verſchwörung, heißt es dann 
weiter, müſſe permanent ſein, ſie ſei eine Pflicht der Venetianer, wie es 
eine Pflicht des Aktionskomités ſei, den Augenblick des Handelns zu be⸗ 
ſchleunigen und das Signal zu geben. 

— l(Verhaftungen.] Wie aus Neapel, 22. September, ge⸗ 
meldet wird, find in der Terra di Lavoro 200 der Mitſchuld am Bri⸗ 


gantenthum angeklagte Perſonen verhaftet worden. Unter den ſeit dem 


1. d. M. Verhafteten befinden ſich zwei Dorfvorſteher. 

— [Die Heerſchau bei Somma.] Die Turiner Berichte 
ſind voll von Schilderungen der großen Heerſchau bei Somma und 
wiſſen nicht genug von dem Glanze des militäiſchen Schauspiels, jo wie 
von der Begeiſterung zu erzählen, mit welcher der König Viktor Ema⸗ 
nuel von der verſammelten Volksmenge empfangen wurde. An 100,000 
Zuſchauer mögen zuſammengeſtrömt geweſen fein. Einen beſonders im- 
poſanten Anblick gewährten die in einer einzigen Linie aufgefahrenen 306 
Kanonen. Doch bilden dieſe noch nicht die geſammte Feldartillerie des 


Königreichs Italien. Es fehlen noch die Batterien des 8. und der Hälfte 


des 7. Regiments, zuſammen 21 Batterien mit 126 Geſchützen, ſo daß 
Italien jeden Augenblick mit 432 Kanonen ins Feld rücken kann. Die 
„Stampa“ will wiſſen, daß 18 öſtreichiſche Offiziere und 3 öſtreichiſche 
Generale dem Manöver in Civil beigewohnt hätten. Die „Diseuſſione“ 
ſpricht gleichfalls von der Anweſenheit öſtreichiſcher Offiziere in Civil und 
macht unter ihnen den Fürſten Lichtenſtein namhaft. Von Somma be⸗ 
gab ſich der König nach ſeinem Jagdſchloſſe bei Monza und von da nach 
Mailand, wo am 24. d. M. gleichfalls eine große Truppenmuſterung 


ſtattfand. 
S n ee 
Madrid, 26. September. [Die Riffpiraten.] Der Kaiſer 
von Marokko, die Gerechtigkeit der ſpaniſchen Forderungen anerkennend, 
hat die Antwort ertheilt, er werde Muley Abbas abſenden, um die Riff⸗ 
piraten ſtreng zu züchtigen. 


Rußland und Polen. 

1 Aus Rußland, 25. Sept. [Truppen⸗Dislolation; 
deutſche Ueberſiedler; ein Werber.] Das Regiment König 
von Preußen, welches ſeit einiger Zeit bei den meiſten Treffen in der 
Umgegend von Warſchau und in der Entfernung bis auf 10—15 Mei⸗ 
len von dort betheiligt geweſen und mitunter auch ſtark gelitten hat, ſoll 
aus Polen zurückgezogen werden und bis auf Weiteres nach Finnland 
gehen. Das ebenfalls in Polen befindliche Regiment Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich ſoll, wie man hört, durch Litthauen direkt nach Kurland gehen und 
dort einſtweilen Station nehmen. In dem Städtchen Jamburg, wo 
das öſtreichiſche Regiment ſonſt garniſonirte, wird jetzt ein Bataillon des 
früher ſächſiſchen, jetzt Omski'ſchen Regiments ſtehen, deſſen Stab in 
Narwa, der frühern Garniſon des preußiſchen Regiments, ſteht. — Die 
Rekrutirungen, welche zum 1./13. November beginnen ſollen, dürften 
diesmal ſehr raſch von Statten gehen, da nicht nur alle Vorarbeiten be⸗ 
reits längſt beendet ſind, ſondern das erforderliche Kontingent auch bis 
faſt auf die Hälfte ſchon gedeckt ſein ſoll durch freiwillig ſich Meldende 
und ſogenannte Einſteller — zum Eintritt gemeldete Stellvertreter für 
Dienſtpflichtige, die nicht ſelbſt dienen wollen. — Nach dem erſchienenen 
Etat wird fürs künftige Jahr, alſo mit dem 1. Januar 1864, die ge⸗ 
ſammte ruſſiſche Armee einen Effektivbeſtand erreichen von 858,997 
Mann mit 27,400 Offizieren regulärer und 302,965 Mann mit 4818 
Offizieren irregulärer Truppen, alſo zuſammen 1,161,962 Gemeinen 
und 32,218 Offizieren. Wenn man auch annimmt, daß von dieſen 
Truppen ein Korps von 25 — 30,000 Mann beſtändig im Kaukasus 
und 210,000 Mann für den innern Dienſt und für Sibirien erforder⸗ 
lich, ſo bleibt doch immer noch eine ziemlich anſehnliche Macht zur Ver⸗ 
fügung nach außen, und dürften ſonach und wenn noch 140,000 Mann 
für Polen abgerechnet werden, der ruſſiſchen Regierung gegen 800,000 


auf den leeren Pfühl hin, worauf das andere geliebte Haupt ſeit Jahren 


ten Fang zu thun, wer lonnte das wiſſen? — Charley war von der An⸗ 


ſtrengung und der Seelenangſt ſo erſchöpft, daß ihn der begleitende Dienſt⸗ 
mann ſeines Vaters bis innerhalb der Sicht des Elternhauſes führte und 
ihn hier verließ, um zu Onkel Georg zurückzukehren und ihm die Trauer⸗ 
poſt zu bringen. 

Das war Alles, was Charley, oft von Seufzen und Schluchzen un⸗ 
terbrochen, zu erzählen wußte. „Ach Vater, ach Mutter,“ ſchrie er mit 


leidenſchaftlicher Heftigkeit, „vergebt mir; ich dachte nicht, daß ich unrecht 


: gewiß, i icht!“ Di ickli Elter | 
that; gewiß, ich dachts nicht!“ Die unglücklichen Eltern, ſelbſt troftlos, e 


Schweigend ſtreichelte ihm Georg den Kopf und nie wieder lam ein | 


hatten alle Mühe, ihn nur in Etwas zu befänftigen. 


Wharton's erſter Gedanke war, ſich ſofort aufzumachen, um ſein 
verlorenes Kind zu ſuchen; allein, ſchon hatten ſich die Abendſchatten 


hereingeſenkt und es erſchien ihm unſicher, Jenny und Mary und die 
m unter keinem andern Schutze, als den eines übermüdeten Knaben 
zu laſſen. 

„O, warum redete ich ihr zu, das geliebte Kind aus ihren Armen 


zu laſſen? Dieſe ſtumme Selbſtanklage erklang unaufhörlich in ſeinen 


Herzen, und ebenſo machte ſich ſeine Frau im Stillen die bitterſten 
Vorwürfe, daß fie gegen ihr beſſeres Urtheil ſich die Einwilligung habe 
abſchmeicheln laſſen; doch dieſe Empfindungen ſeelenfolternder Reue 
ſprachen fie nicht in Worten, ſondern nur in erhöheter Zärtlichkeit gegen 
einander und gegen die andern Kinder aus. Als Emma zum Schlafen⸗ 
gehen eutkleidet wurde, floſſen die Thränen der Mutter ſtrömend in die 
Locken des Kindes; und als es der Vater auf den Arm nahm, um es in 
deſſen Rollbettchen zu bringen, preßte er es feſter als ſonſt an's Herz, 
ſo daß es, verwundert über die traurige Stille, unruhig wurde und nach 
Willie verlangte: „Willie ſoll mit zu Bette kommen, warum kommt 
Willie nicht?“ 

Das Weh, das dieſe Worte von Neuem hervorriefen, gewaltſam 
unterdrückend, beſchwichtigten ſie das Kind durch allerlei Verſprechungen, 
bis es ſanft entſchlief. Als fie das Schlafgemach verließen, blickten fie 


geruhet hatte und fielen einander weinend in die Arme. 


Charley lonnte durch kein Zureden dahin gebracht werden, zu Bette 


zu gehen, bevor Onkel Georg käme. Die Sterne blinkten ſchon auf die 
ſchlafenden Blumen der Prärie nieder, als der Zug mit einem Theil der 
Heerde, aber mit keiner Nachricht von Willie heimkehrte. Das ſprach 
ſchon aus den gramvollen Zügen Onkel Georg's, ehe er noch ausrief: 
„Ach, liebe Schweſter, ich werde mir's nimmer vergeben, daß ich Deine 
Kinder nicht ſelbſt begleitete. Aber das Blockhaus lag in voller Sicht 
ar 1 Entfernung, ſo gering; ich dachte, ich könnte mich auf Charley 
verlaſſen.“ 

„O, halt ein, Onkel, halt ein! Das Herz will mir brechen“, ſchrie 


Vorwurf über ſeine Lippen. 5 

Den Gedanken jedoch, die Aufſuchung bis auf morgen zu verſchie⸗ 
ben, konnten die bekümmerten Eltern nicht ertragen. Der Müller und 
ſeine Leute wurden ohne Verzug in einem Wagen herbeigeholt und in 
ihrer Begleitung machten ſich Wharton nach dem Indianerpfad auf. La⸗ 
ternen, Fackeln, Hörner wurden mitgenommen; auch an einer Trom⸗ 
pete fehlte es nicht, um damit das fröhliche Signal zu geben, wenn der 
Verlorene wiedergefunden würde. Die unglückliche Mutter ftarrte ihnen 
von der Piazza nach, wie die Fackeln bei der Fortbewegung ein ſo ſchau⸗ 


* 


* 


erlich, unheimliches Licht auf die nackten Bäume warfen. Sie lauſchte 


auf die Hörner, die immer ferner und ferner erklangen, bis die Töne 
völlig erſtarben. Charley, der ihr ſchweigend zur Seite blieb, ließ ſich 


endlich bewegen, zu Bette zu gehen; erjt nach Mitternacht hatte er ſich in 


einen ſchweren, von ängſtlichen Träumen beunruhigten Schlummer ge⸗ 

weint. In die Augen der Mutter aber kam kein Schlaf. Die ganze 

Nacht ſaß fie wachend am Fenſter und harte ſehnſüchtig auf das Licht der 

heimkehrenden Fackeln und den fröhlichen Trompetentuſch. Alles blieb 

finſter und ſtumm. Nur die Sterne, wie Geiſteraugen, blickten aus dem 

erhabenen Himmelsdom nieder auf die weite Oede der Prärie. 
(Fortſetzung folgt.) 


a oe 


SIE 


wiß benutzen und ſich in Polen ankaufen werden. 


gen ſein würde. 


Mann bleiben, die ſie zu jeder Zeit und in jeder beliebigen Richtung hin 
einem auswärtigen Feinde entgegenſtellen kann. Außerdem ſtehen der⸗ 
ſelben noch etwa 420,000 (2) Mann Milizen, Schügenforps und Frei⸗ 
willigen⸗Legionen zur Verfügung. — Die Deutſchen in der Krimm, die 
einen Verband von 60,000 Seelen bilden, meiſt ſehr wohlhabend find 
und im Krimmkriege nicht nur 200,000 Rubel baar Geld hergegeben, 
ſondern auch faſt ſämmtliche Fourage unentgeltlich nach Sebaſtopol und 
dem Süden geſchafft haben, haben dem Kaiſer in einer Ergebenheitsadreſſe 


dieſelben Leiſtungen für den Fall eines Krieges im Süden zugeſichert; 


für den Fall aber, daß der Krieg anderswo geführt werden ſollte und ſie 


die Fouragefuhren nicht leiſten können, haben fie 350 — 400,000 S⸗R. 


als freiwilligen Beitrag angeboten. 

Außerdem daß aus Polen jetzt viele Deutſche (Koloniſten, Fabri⸗ 
kanten und freie Arbeiter) bereits nach Rußland überſiedelt find und noch 
überfiedeln, tft in voriger Woche auch wieder ein Zug Mennoniten — 8 
Familien mit 67 Seelen — aus Preußen eingewandert und nach der 
Krimm gegangen. Wenn es ſich beſtätigen ſollte, was aus Polen kom⸗ 


mende Reiſende erzählen, jo ſoll der größte Theil des dortigen Adels be⸗ 


reits jo rumirt fein, daß eine Menge Güter, wenn ſelbe nicht von der 
Regierung in Folge gerichtlicher Erkenntniſſe gegen deren, des Hochver⸗ 
raths ſchuldige Beſitzer konfiscirt oder für rückſtändige Abgaben admini⸗ 
ſtrirt werden, zum Verkauf kommen dürften. Da nun Polen dieſelben 
nicht zurückkaufen können, und Ruſſen ſie nicht kaufen mögen, indem 
dieſe, wenn ſie zu wirthſchaften verſtehen und wirthſchaften wollen, hier 
mehr und günſtigere Gelegenheit haben, als ihnen dort geboten werden 
kann: ſo iſt vorauszuſehen, daß deutſche Kapitaliſten die Gelegenheit ge⸗ 
Wenn dies nun auch 
für das Land zum allgemeinen Beſten iſt und zur theilweiſen Heilung 
der jetzt demſelben geſchlagenen Wunden ein kräftiges Mittel ſein dürfte, 
ſo wird es doch auch den Haß der exaltirten Polen gegen die Deutſchen 
andererſeits wieder bedeutend ſteigern, und ſie werden in dieſen Deutſchen 
keineswegs etwa Heilbringer für das Land erblicken wollen, wohl aber ſie 
als Eindringlinge betrachten, die da kommen, um ſie zu unterdrücken und 
aus dem Vaterlande zu vertreiben. Denn daß der Deutſche kein anderes 
Unrecht gegen den Polen begehe, als daß er ihn an Fleiß, Ausdauer, be⸗ 
ſonnener Sparſamkeit und induſtriellem Streben überragt, will diefer 
nun einmal nicht einſehen, und in dem aus verletzter Eitelkeit entſprin⸗ 
genden Haſſe überſieht er den Segen, welchen jener dem Lande bringt. 


Während der Ruſſe dem Deutſchen nicht nur gern neben ſich Platz macht, 


ihn achtet und ihm nachzuahmen und auf dieſe Weiſe Nutzen für ſich zu 
ziehen ſucht, feindet der Pole den Deutſchen auf alle Weiſe an und ver⸗ 
folgt ihn mit blindem Haſſe, wo und wie er kann. 

Die polniſche Revolutionspartei macht immer noch hier und da für 
den Aufſtand Propaganda. So hatte z. B. kürzlich ein Agent der ge⸗ 
heimen Regierung in mehreren Städten Kurlands ſich nach und nach 
35 Mann aus den Klaſſen der niedern Arbeiter, und wohl meiſt arbeits- 
ſcheue Individuen, geworben, indem er ihnen 6 — 10 Rubel S. Hand⸗ 
geld gegeben, außerdem noch 100 Rubel S. zugeſichert und große Ver⸗ 
ſprechungen an Ackerland und dergleichen gemacht, wenn der Sieg errun⸗ 
An einem beſtimmten Orte in einem Walde unweit 
Mitau ſammelte er eines Tages ſeine Leute, um ſie nach Litthauen zu 
führen, wo ſie an einem ihm bezeichneten Orte den Reſt des Geldes, 


Waffen und weitere Befehle erhalten ſollten. Begleitet von einem Wa⸗ 


gen, auf dem Lebensmittel und Branntwein mitgeführt wurden, wan⸗ 
derte die Geſellſchaft meiſt des Nachts und nur durch Wälder, gegen 
Litthauen zu, doch noch ehe die Grenze erreicht war, hatten ſich bereits 
15 Mann nach und nach entfernt, ſo daß nur 20 derſelben ins Litthauiſche 
einrückten. Hier lagerte der Trupp in einem Walddickicht, welches dem 
Führer von ſeiner Regierung — wie er ſagte — als der Ort bezeichnet 
worden war, wo er das Weitere hören ſollte. Nachdem man hier zwei 
Tage vergeblich geharrt und die Lebensmittel anfingen auszugehen, wur⸗ 
den drei Mann abgeſandt, um Brot, Fleiſch ꝛc. aus einem naheliegenden 
Städtchen zu holen. Dieſe machten ſich mit dem für dieſen Zweck er⸗ 
haltenen Gelde auch auf den Weg, gingen aber nicht in die Stadt, ſon⸗ 
dern ins nächſte Dorf, wo ſich eine Bauernmilizſtation befand, und 
machten dem Ortschef Anzeige von der ganzen Sache mit dem Bemer⸗ 
ken, daß ſie den Ort, wo der Werber ſich befinde, zeigen werden, jedoch 
ſolle man die bei ihm befindlichen Leute ungehindert laufen laſſen. Dies 
wurde zugeſichert; eine Abtheilung Milizen mit den drei Leuten langte 
im Walde an, nahm den Agenten feſt und ließ ſeine Begleiter, die zum 
größten Theil ſchon beim erſten Aublick der bewaffneten Ankömmlinge 
das Weite geſucht hatten, ungehindert abziehen unter der Bedingung, daß 
fie. ſofort ſich wieder in ihre Heimath begeben müßten, was dieſe denn 
auch ungeſaumt thaten, und zu Haufe angekommen, auch gar kein Ge⸗ 
heimniß machten, ſondern offen erzählten, wie ſie den polniſchen Werber 


um Geld und Lebensmittel geprelit hätten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 28. Sept., Abends. [Telegr.] Die bei der 
heutigen Eröffnung des Reichsrathes gehaltene Rede thut zunächſt der 
Wahl des Prinzen Georg zum Könige Griechenlands Erwähnung, und 
beſagt alsdann ungefähr Folgendes: „Wie in voriger Seſſion angekün⸗ 
digt war, wird dem Reichsre the der Entwurf eines neuen Grundgeſetzes 
für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten des Königreichs und Schles⸗ 
wigs vorgelegt werden, der ſich genau an die Grundlagen der beſtehenden 
Verfaſſungsgeſetze anſchließen ſoll. Es war hierbei die Abſicht maaß⸗ 
gebend, dem Reichsrathe eine ſolche Stärke zu geben, daß er nicht nur 
die großen Anforderungen, welche die nächſte Zukunft möglicherweiſe an 
ihn ſtellen wird, erfülle, ſondern auch im Laufe der Zeit der Träger 
unſerer ganzen konſtitutionellen Entwickelung werde. Dem Entwurfe 
beigefügte Interimsbeſtimmungen, welche durch die beſondere Stellung 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg nothwendig geworden ſind, 


werden den Weg auweiſen, auf welchem das Verhältniß dieſer Landes⸗ 


theile zu der übrigen Monarchie durch die Mitwirkung der Bevölkerungen, 
und ihren Jutereſſen und Wünſchen entſprechend, geordnet werden kann. 

Der lange Streit Dänemarks mit dem deutſchen Bunde ſcheint ſich 
feiner Löſung zu nähern. Da Deutſchlands Fürſten ſich zu Beſtrebun⸗ 
gen bekannt haben, deren Durchführung für unſere Bundeslande noth⸗ 
wendigerweiſe eine ſolche Veränderung in ihrem Verhältniſſe zu der übri⸗ 
gen Monarchie vorausſetzt, wie ſie in der Bekanntmachung vom 30. 
März d. J. begründet iſt, jo wollen wir die Hoffnung auf eine Ueberein⸗ 


kunft nicht aufgeben; denn gleichwie wir durch abgedachte Bekanntma⸗ 


chung einer Forderung des deutſchen Bundes entgegenkommen wollten, 
ſo ſprachen wir in der letzten dem Bunde gegenüber abgegebenen Erklä⸗ 
rung die Bereitwilligkeit aus, die Bundesbeſchlüſſe in Holſtein und Lauen⸗ 
burg auszuführen, inſofern dieſe nicht unvereinbar mit unſerer unver⸗ 
äußerlichen Souveränität in den Bundeslanden, oder der freien Aus⸗ 


übung unſerer Geſetzgebungsgewalt in dem dem deutſchen Bunde nicht 
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angehörigen Theile der Monarchie nicht hinderlich ſein werden. Sollten 
deſſen ungeachtet dieſe Hoffnungen unerfüllt bleiben, dann wird es offen⸗ 
kundig ſein, daß es ſich nicht um die bundesgemüßen Rechte unſerer deut⸗ 
ſchen Bundesländer handelt, ſondern um die Unabhängigkeit unſeres dä⸗ 
niſchen Reiches. Dieſe find wir entſchloſſen, gegen jedweden Angriff auf⸗ 
recht zu erhalten, indem wir überzeugt ſind, darin nicht allein zu ſtehen. 
Vor Allem rechnen wir auf die Treue und Liebe des Volkes zum Vater⸗ 
lande und zur Freiheit.“ — Präſident des Reichsraths wurde Madwig. 


Afrika. 

Kairo, 16. September. [Der Suezkanal] Während die 
diplomatiſchen Unterhandlungen zwiſchen Konſtantinopel, Paris und 
London über die Bedingungen, unter welchen es der Iſthmuskompagnie 
geſtattet fein ſoll, den Bau des Suezkanals zu vollenden, ununterbrochen 
fortgeſetzt werden, läßt die Kompagnie die Arbeiten ſelbſt mit der größten 
Energie betreiben. Nicht nur am Süßwaſſerkanal, ſondern auch am 
eigentlichen Seelanal wird fortwährend fleißig gearbeitet. Auf der Strecke 
zwiſchen Ismailia und den Bitterſeen, auf der Höhe des ſogenannten 
Serapeums, iſt der Durchſtich in der ganzen projektirten Breite von 58 
Meter in Angriff genommen und werden auf dieſer Stelle ſeit Monaten 
unausgeſetzt 15,000 Mann beſchäftigt. Kann man auch nicht vermu⸗ 
then, daß die Kompagnie die Abſicht hat, die engliſch⸗kürkiſche Opposition 
mit einem fait accompli zu überraſchen, denn eine Vollendung des gan⸗ 
zen Kanals darf unter keinen Umſtänden vor Ablauf längerer Jahre er⸗ 
wartet werden, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß mit jedem Spaten⸗ 
ſtich, mit jedem Kubik⸗Meter ausgeworfener Erde ſich die Stellung der 
Kompagnie immer mehr befeſtigt, eine erzwungene Liquidation immer 
unwahrſcheinlicher wird. Daher die augenblicklichen Anſtrengungen, die 
Arbeiten zu fördern, die ſich ſeit der Ankunft des Herrn v. Leſſeps wo 
möglich noch geſteigert haben. Der Vieekönig bleibt dabei, jo unterwürfig 
er ſich auch in Konſtantinopel ſtellen mag, doch der treue Freund und 
Beſchützer der Kompagnie. Die Stellung der Arbeiter⸗Kontingente geht 
mit einer Regelmäßigkeit vor ſich, die nichts zu wünſchen übrig läßt, und 
auch außerdem werden der Kompagnie alle möglichen Erleichterungen 
durch die Landesbehörden gewährt. Der jetzige hohe Stand des Nil be⸗ 
günſtigt beſonders die Arbeiten am Sußwaſſerkanal, ſo daß man hofft, 
denſelben vor Ende November bis Suez zu führen und dadurch die erſte 
indirekte Verbindung zwiſchen dem Mittel⸗ und Rothen Meere herzu⸗ 
ſtellen. (K. Z.) 

— [Ans Madagaskar.] Ueber Suez find Nachrichten von 
Madagaskar bis zum 7. d. in Paris eingetroffen. Kapitän Dupre 
und Herr Lambert waren vor Madagaskar angekommen, wollten jedoch 
nicht ans Land gehen, bis die Ratifikationen der obgeſchloſſenen Verträge 
eingelaufen ſein würden. Die neue Regierung hat Preiſe auf ihre Köpfe 
ausgeſetzt. Die von der Königin begehrten Modifikationen der Vertrüge 
wurden vom Kapitän Dupré, der ein Ultimatum erlafjen hat, zurück⸗ 
gewieſen. Wenn die Königin darauf nicht eingeht, ſo wollte der fran⸗ 
zöſiſche Konſul feine Flagge einziehen und ſich mit ſeinem geſammten 
Perſonal an Bord der im Hafen von Tamatave liegenden „Hermione“ 
begeben. 


3 * * 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. September. Der geſtrige „Dziennik“ berichtet über 
die in der vorigen Nummer dieſer Zeitung erwähnte außerordentliche 
Sitzung unſerer Stadtverordneten, wie folgt: „Leipzig und andere grö⸗ 
ßere deutſche Städte haben beſchloſſen, den funfzigjährigen Jahrestag der 
Leipziger Schlacht, in welcher, wie bekannt, die Niederlage der Fran⸗ 
zoſen auch die Niederlage der Polen war, feierlich zu begehen. Das zu die⸗ 
je Zweck geſchaffene Komité hat ſich unter anderen auch an den Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Poſen mit der Einladung gewendet, an dieſem Feſte 
Theil zu nehmen. Die Mehrheit des Magiſtrats hat ſich dagegen er⸗ 
klärt, indem ſie überwiegenden, vom Herrn Oberbürgermeiſter Nau⸗ 
mann ſelbſt motivirten Rückſichten Rechnung trug. In dem ſchon be⸗ 
reiten Antwortsentwurfe erklärte der Magiſtrat dem beſagten Komité, 
daß, wie ſehr auch die hieſigen Deutſchen als Deutſche die Bedeutung 
der Gedenkfeier des Leipziger Sieges anerkennen und im Herzen die 
Gefühle theilen, welche Deutſchland um deſſelben willen beſeelen, er 
dennoch als der Magiſtrat einer von Deutſchen und Polen bewohnten 
Stadt, auch die Gefühle der polniſchen Einwohner zu berückſichtigen und 
zu achten habe, welche die Begehung eines ſolches Feſtes nothwendig 
reizen und verletzen müſſe, was in den jetzigen, ohnehin ſchon aufgeregten 
Zeiten zu vermeiden ſei. b 0 
In dieſem Sinne war die Antwort an das Leipziger Komits redi⸗ 
girt und es ſchien dabei fein Bewenden haben zu ſollen. Inzwischen ſah 
ſich der Magiſtrat aus Gründen, die uns nicht ganz klar find, veran- 
laßt, dieſe Angelegenheit noch der weiteren Entſcheidung der Stadtverord⸗ 
neten vorzulegen. Es war zu hoffen, daß dieſes Kollegium ſich von 
denſelben Rückſichten und Motiven würde leiten laſſen, wie der Magi⸗ 
ſtrat, und deſſen Beſchluß gutheißen würde. Doch mit nichten. Die 
deutſche Majorität im Stadtverordneten⸗Kollegium beſchloß, ihr augen⸗ 
blickliches, auf den Einwohnern polniſcher Nationalität laſtendes Ueber⸗ 
gewicht benützend, entgegen dem Magiſtratsvotum und entgegen verſchie⸗ 
denen von der polniſchen Minorität vorgebrachten ſchlagenden Gründen, 
die ſogar von einigen Iſraeliten unterſtützt wurden, dem Programm 
und der Einladung des Leipziger Komité beizutreten, und das bejagte 
Jubiläum in Leipzig feierlich und zwar auf Koſten der Gemeinde mit⸗ 
zubegehen, die faſt zur Hälfte aus Polen beſteht. f 
Wie die hierdurch entſtandene Kollifton zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten ihre Erledigung finden wird, wiſſen wir nicht. Wolle 
der Magiſtrat konſequent ſein und bei ſeinem einmal gefaßten völlig ge⸗ 
rechtfertigten Beſchluſſe beharren, ſo müßte er von dem ihm zur Seite 
ſtehenden Veto gegen den Beſchluß der Stadtverordneten Gebrauch ma⸗ 
chen. Geſchieht dieſes nicht, dann wird die Stadt Poſen feierlich und 
auf eigne Koſten das Andenken eines Triumphs begehen, der eine Nieder⸗ 
lage für Polen war.“ 
Wie der dn len . 
letzen ſoll, ſehen wir nicht ein. Das Leipziger Feſt iſt für uns zunächſt 
nicht ein deutſches, ſondern ein preußiſches; die andern im Jahre 1815 
an Preußen gefallenen Provinzen feiern es freudig mit, obgleich ſie auch 
gegen die Verbündeten in Waffen ſtanden. Poſen kann als preußiſche 
Provinz nicht mehr mit Napoleon ſympathiſiren, ſondern muß dankbar 
anerkennen, von dieſer Vaſallenſchaft durch Preußen befreit worden zu 
fein, eine eigene Exiſtenz hatte Polen ja ohnehin nicht mehr. Mit Recht 

hat Herr Pilet in der Stadtverordnetenverſammlung darauf hingewie⸗ 
ſen, wie ſich die Dinge geftaltet haben würden, wenn die Leipziger 
| Schlacht unglücklich für uns ausgefallen wäre. Wenn heute die Polen 
Siege über Preußen zu feiern hätten, würden ſie wohl danach fra⸗ 
gen, ob die Feier uns gefalle oder nicht? Die Poſener Polen find 


Beſchluß der Stadtverordneten die Polen reizen und ver⸗ 


Preußen, wie die Sachſen, Weſtfalen und Rheinländer, ſie haben 
kein anderes Vaterland, unſer h und Wehe iſt Ad ihrige; 
es iſt auch nicht zu rechtfertigen, 
ſtimmen, als ſei durch ihre Einverleibung in die preußiſche Monarchie 
für ſie eine Zeit der Leiden und der Trauer . — 5 ei 
Gegentheil überzeugt ſein müſſen. Unſer Magiſtrat wird daher die Feſt⸗ 


feier nochmals in Berathung ziehen, und wenn, wie anzunehmen, das 4 


wenn wir als Deutſche in den Ton ein⸗ 


„ 


Kollegium dann vollzählig jein wird, ſteht auch ſein Anſchluß an das 


Votum der Stadtverordneten zu erwarten. Der erſte Beſchluß iſt mit 
vier gegen 5 Stimmen gefaßt, indem mit dem Herrn Oberbürgermeiſter 
2 polniſche und 2 iſraelitiſche Stimmen ſich vereinigten. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aber hat ſich über die Bedenken hinweggeſetzt, 
obgleich deutſche Männer genug in derſelben ſitzen, welche ſich ſorgfültig 


vor Allem hüten, was die polniſche Nationalität wirklich zu verletzen 
vermöchte. Uebrigens würde auch ein entgegengeſetzter Beſchluß diefet 


Verſammlung die Stadt Poſen nicht verhindert haben, das Feſt in ihren 
Mauern ſelbſt zu begehen. 

— Kürzlich war die Rede von Veranſtaltungen zur Feier des Ans 
denkens der beiden hier im Jahre 1806 auf Kaiſer Napoleons Befehl 
erſchoſſenen Bürgermeiſter, Differt aus Oberzycko und Schatz⸗ 
ſcheider aus Gollancz. 
Wir 9 1 Fin hiermit in Erinnerung bringen. 

8. lHandwerkerverein.] Aus der von Herrn Przubylski am 
Stiftungsfeſte des Handwerkervereins vorgetra enen alten Dt 
des Handwerkervereins entnehmen wir folgende Notizen: Eine Behufs Grün⸗ 
dung eines Krankenvereins anberaumte Verſammlung erwählte eine Kom? 
miſſion zur Entwerfung der Statuten; am 22. September konſtituirte 


der Verein, der damals erwählte Vorſtand ſah ſich jedoch innerer ur- 
niſſe halber veranlaßt, nach einigen . an e 2. 


trat am 27. November v. J. ein neuer Vorſtand; nach dem Austritt d 

Herrn Hielſcher wurde Herr Dr. Leviſeur zum Vorſitzenden erwählt, welcher 
jedoch in einer ſpäteren Verſammlung aus dem Vorſtande ſchied; der ſetzige 
Vorſitzende iſt Herr Rath Döring. — Die Mitgliederzabl betrug bei Konſt⸗ 


irung bes Vereins 262, davon gehörten dem Handwerkerſtande an 186 j 


Ende März 1863 waren 565 Vereinsmitglieder, von denen 324 zum Hand“ 


werkerſtande gehörten. Gegenwärtig zählt der Verein etwa 500 Mitglieder ⸗ 


7 


die höchſte Zabl belief ſich auf 600. Im Winterſemeſter wurden wöchentli 
zwei mile aun gehalten: Montags und Donnerſtags, im 8 er 
wöchentlich nur eine, in den heißen Monaten nur alle 14 Tage eine. 
Ganzen ſind über 38 eigentliche Vorträge gehalten worden, und zwar von 
den Herren: Dr. Gottſchall, Dr. Leviſeur, Dr. Mahler, Dr. Jutroſins 
Dr. Barth, Dr. Waldſtein, Rath Döring, Oberprediger Wenzel, Nektor 
Vanſelow, Ober ⸗ Poſtſekretair Przybylski, Heinrichs, Heinze, Pinsli, 
Engelmann, Büreau⸗Aſſiſtent Meyer, Lebrer Seyd, 
Hoffmann, Schloſſer; außerdem wurden mehr denn 120 
ben Fee in 1 e Wernli n den == 
en Beiträgen von 2½ Sgr. monatlich und den Eintrittsgeldern von 5 Sgr. 
beliefen ſich auf 450 Thlr., die Ausgaben auf 330 Thlr., ſo daß ein Beſtand 
von 120 Thlrn. bleibt, wovon 100 Thlr. in der ſtadtiſchen Sparkaſſe zins. 
bar angelegt ſind. Die Bibliothek umfaßt jetzt 245 Werke in 278 Bänden! 
an Geſchenken erhielt der Verein 41 Bände. Vergnügungen hatte der Ber? 
ein außer den geſelligen Abenden, zu welchen die Damen der Milglieder 


ragen theils ſo⸗ 


Zutritt haben, nur ein Sommerfeſt. Die weitere Wirkſamleit des Vereins 
erſtreckt ſich 1) auf die Bildung einer Krankenkaſſe, 2) die Herbeiführung einer 
Lebensverſicherung der Handwerker, 3) die Bildung einer Vorſchußkaſſe. 

V Pleſchen, 29. Sept. [Zum Aufſta 
berichteten, wurden am 24. Februar d. J. die & brüder Anto 3 
Koſzutski aus Londek im Königreich Polen diesseits der Grenze 
kow verhaftet, als fie in einem Wagen mit doppeltem 
Munition aus Preußen in das Lager der Auf 8 1 
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N 3. Es wäre nicht unpaſſend, dieſe Feier mit den 
zu arrangirenden Feſtlichkeiten des 18. und 19. Oktober zu verbinden. 
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228. Mittwoch, 


e Bromberg, 


28. September. 1 N eu 6 au. 7 Das Bedürfniß 


des Baues eines neuen Juſtizgebäudes in unſerer Stadt hat ſich ſchon ſeit 


längerer Zeit herausgeſtellt und iſt auch von den betreffenden Behörden an⸗ 
erkannt worden. Es wurden in Folge deſſen verſchiedene Projekte laut, von 
enen das eine, einen geeigneten Bauplatz zu acguiriren und dorthin ein neues 
Gerichtsgebäude nebit einem geräumigen Inquiſitoriate zu erbauen, allſeitig 
Beifall zu haben ſchien. Ein geeigneter Platz war auch ſchon gefunden und 
es wurden ſogar mit dem Beſitzer deſſelben, der den großen in der Wilhelms⸗ 
ſtraße gelegenen Platz um einen billigen Preis perkaufen wollte, Unterband⸗ 
lungen angeknüpft, da erfahren wir heute, daß in der Angelegenheit eine Ver⸗ 
Korn eintreten dürfte, indem fich eine Anzahl von Mitgliedern der Alt⸗ 
adt (auf dem rechten Braheufer) in einer Petition an das königliche Juſtiz⸗ 
miniſterium gewandt haben ſoll, mit der Bitte und Vorſtellung, das Juſtiz⸗ 
gebäude in der Altſtadt und zwar in der Nähe des Inquiſitoriatsgebäudes 
errichten zu laſſen. Wir bezweifeln indeß, daß die Behörde auf dieſes Geſuch 
eingehen wird, da durch einen Bau in der Altſtadt erſt theure Grundſtücke 
erworben werden müßten und dann wegen der hinter dem Inquiſitoriate un⸗ 
mittelbar liegenden Berge u. ſ. w. eine Ventilation der Luft nur mangelhaft 
ſein und dies ſchädlich auf die Geſundheit einwirken könnte. Uebrigens würde 
auch ſchon durch den Ankauf der Häuſer und Abbruch derſelben der Bau 
weit theurer zu ſtehen kommen als in der Neuſtadt, wo außerdem der eigent⸗ 
liche Sitz der Behörden (Regierung, Banl, Hauptſteueramt, Poſt, Proviant⸗ 
amt ꝛc.) zu finden iſt, weil Bromberg ſich nur nach dieſer Gegend hin erwei⸗ 
tert. Der von den Behörden ins Auge gefaßte Platz in der Wilhelmsſtraße 
hat eine Fronte von mindeſtens 240 Fuß und iſt über 4 Morgen groß, ge⸗ 
währt alſo einen ſehr bedeutenden Raum für alle Baulichkeiten des Ge⸗ 
richtes 2c. 5 F 8 
Bromberg, 29. Sept. (Entlaſſungsfeierlichkeit; Mili⸗ 


N > 


2 EN ; 2 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
Regiment nach Bromberg, feinem frühern Garniſonorte, zurückkehren und 
das 42. Regiment in unſerer Stadt verbleiben wird, darüber verlautet bis 
jetzt immer noch nichts Gewiſſes. Vielfach glaubt man indeß, daß das 14. 
Regiment nach Raſtatt verlegt werden dürfte, um den vielen darunter be⸗ 

ndlichen Polen das Deſertiren über die ruſſiſch⸗polniſche Grenze zu er⸗ 
chweren, wo nicht ganz unmöglich zu machen. 

Seit Donnerſtag befindet ſich hier die Poſener Operngeſellſchaft unter 
der Direktion des Herrn Keller und hat bis geſtern vier Vorſtellungen, und 
vo: zwei Mal „Don Juan“ und zwei Mal „Der Freiſchütz“ gegeben. Un⸗ 
er Publikam hat ſeit längerer Zeit den Genuß einer Oper entbehren müſſen 
und war daher nicht wenig erfreut, als Herr K. ſeinen Entſchluß, nach 
Bromberg zu kommen, verwirklichte. Es hat ſeine Freude dadurch zu er⸗ 
kennen gegeben, daß es ſich an den Vorſtellungen lebhaft betheiligte. Am 
Sonntage war der Zudrang ſogar derartig, daß die Kaſſe ſchon vor 7 Uhr 
Abends geſchloſſen werden mußte, da ſämmtliche Billets für ai und 
Stehplätze in allen Räumen verkauft waren. Es wurde „Der Freischütz“ 
gegeben und wir hatten Gelegenheit, einige der neu engagirten Mitglieder 
kennen zu lernen. Am meiſten reuſſirte Frau Pettenkofer als „Agathe“. 
Ihre Stimme iſt ziemlich umfangreich, rein und klangvoll. Die Arien: 
„Leiſe, leiſe 2c.“ und „Und ob die Wolke 2c. ꝛc.“ trug ſie vorzüglich ſchön vor 
und erntete auch reichen Beifall. Die noch ſehr jugendliche Sängerin Frl. 
Querfeldt ſpielte das „Aennchen“ nach beſten Kräften; ihre Stimme iſt je⸗ 
doch etwas ſchwach und grenzt bei Forcirungen ſogar an das Kreiſchende, 
ſonſt befigt die Sängerin viel Sicherheit. Einen trefflichen Baß entwickelte 
Herr Thümmel als „Casper“, einen guten Tenor, beſonders in den mittle⸗ 
ren Lagen, Herr Khalß als „Mar“. Herr Schön als „Kuno“ führte ſeine 
Partie recht brav durch. Die Chöre waren ziemlich gut aber etwas ſchwach 
vertreten. — Die Dekoration und ſonſtige Ausſtattung ließen nichts zu 


30. September 1863. 


polen Krieg anfangen. t 
ner Verträge, Rußland dagegen nicht. Ohne Erfüllung der Bedin- 


Oeſtteich und Preußen erfüllen dit Wie- 


gungen dieſer Verträge kann der Peſitztitel des Kaiſers von Außland 


auf Polen ſchwerlich beſtehen. 


Köln, 30. Septbr. Die heutige „Kölniſche Zeitung“ enthält 


ein ihr aus Lüttich zugeſandtes Pehret der polniſchen National- 
regierung, datirt Warſchau, 16. Auguſt, wonach Mieros laws ki 
zum General- Organiſateur det poluiſchen Armee ernannt wird. 
Das Dekret iſt ihm am 28. Septbr. behändigt worden. 5 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. September. + 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Eckſtorff aus Stettin, Rau aus 
Köln, Scheidt aus Bremen, Müller aus Göppingen und Störing 

aus Jſerlobn, die Rittergutsbeſ. Frauen Iffland aus Lubowo un 
Benas aus Stettin, Holzhändler Meyerhold aus Nekla, Maſchinen⸗ 
bauer Gollnow aus Stettin und Kain Auſt aus Nenkersdorf. 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Iljazd, Cuno 
aus Slupy, v. Komierowski aus Staremigſto, v. Rutkowski aus 
Lawice, v. Skarzynski aus Chelkowo und Slugocki nebſt Frau aus 
Polen, die Rittergutsbeſ. Frauen v. Stecka aus Wolhynien und 


Son wal akrzewska aus Zabno 


LER. Abiturient Protoſiewicz aus Szudlowo, Inſpektor 

Szotek aus Rosko, Agronom Moderski aus canftaht - RE 

Ewert und Frau Gutsbeſiter Zalewska aus Gulcz. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Rittergutsbeſitzer Graß Grabowski aus 
Radownitz, Regierungsrath Schück aus Minden, die Gutsbeſitzer 
v. Potworowski aus Karmin, v. Turno aus Obiezierze, v. Koczo⸗ 
rowski aus Mikoſzki und v. Radonski aus Dominowo, Schiefer ⸗ 
deckermeiſter Fiedler aus Stettin und Bevollmächtigter Dutkowski 


wünſchen übrig; den Anſprüchen einer Provinzialbühne iſt ſomit durchaus 
Rechnung getragen. 


täriſches; Theater.] Heute Nachmittag fand im Schulſgale des königl. 
Gymnaſtums hierſelbſt die feierliche Entlafſung der 15 Abiturienten ſtatt, 
von denen 10 in Berlin, 1 in Breslau, 1 in Leipzig und die übrigen auf an⸗ — — — 
deren Univerſitäten ſtudiren werden. Der Oymnafialdirekter Dr. Deinhardt T | 

bielt bei Gier Willa. einen ee e 3 ele N ＋ 1 m m. 
Studium der Philoſophie, wozu er die Abiturienten eindringlich ermahnte. 5 2 Ae 
— Geſtern Abend kamen bier mit einem Abendzuge ca. 400 Mann Reſerven 5 London, 29. September, Die geſtrige „Times“ berichtet: 
bon an re 9g in de 0 aus ge an, a un 1 Dei einem Feſte in Dlairgowrie am vergangenen Sonnabend fagte BL G a n e 
etzten beute ihre Reiſe in die Heimath weiter fort. Vom 14. Regimente, . : ; ESDE. Polizei⸗Kommiſſarius Göritz aus Danzig, 
das ſich . bis auf die Schneiderkommiſſion in Stettin befindet, | Earl Huffell: Ich wiederhole, weder Vertrags verpflichtungen, noch | die Kaufleute Spinola aus Rheda, Beer aus Beier Henſchel aus 
follen die Reſerven erſt einige Wochen ſpäter entlaſſen werden. Ob das I die Ehre, noch das Intereſſe Englands verlangen, daß wir für Dresden und Schade aus Schneeberg- 


— nn HH 


Injerate und Körfen- Nachrichten. 


Mil Vorl. Anſtal f 1. Silber Sahne rl rate eltover Dauer: 
* * 1 rübchen und große hochrothe 


bäude in ausgemauertem Fachwerk mit Ziegel⸗ 
Am 1. Oktober c. beginnt ein neuer Kur⸗ j g 
Gebirgs-Preiſelbeeren 


bedachung unter der Bedingung ſofortigen Ab⸗ 
N er c. beginn tr⸗bruches meiſtbietend verkauft werden. 
ſus für das Freiwilligen⸗Examen, und bleibt 
es bei der Schwierigkeit des Examens drin⸗ 
empfingen FE 3 0 
F. Meyer 9. % für 26% Thlr., J für 13 ½ Thlr. find ab⸗ 
hulaſſen Kl. Gerberſtraße 21 Kuanpe. 


Poſen, den 25. September 1863. 
0 td f Schinkel, Baurath. 
gend zu wünſchen, daß Neue nicht zu ſpätſ . 
eintreten. Für das Fähndrichs⸗Examen 9. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 5 5, 
| Stettin⸗Wollin⸗Kamminer 
* 
Dampfſchifffahrt. 


Wichtig für Bruchleidende! 
können junge Leute nach den jetzigen Ein⸗ 
Die Verſonen⸗Dampfſchiffe: 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 
vichtungen der Auſtalt täglich eintreten. — [heit des bezuuhmten Bruchbeilmittels von dem 
Nachdem die Anſtalt über 800 junge Leute für 
„Die Dievenow und „NIisdro y.“ 
apt. Ne uth 


Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Kanton 
Examina vorbereitet hat, iſt der Unterzeichnete Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
auch für die Zukunft, auf günſtige Erfolge zuf ta 
2111 empfehlen wir unſer Rollgeipann, 
Dr. J. Killisch, Berliner Y Hirsch, 9 . Kabt. R 
a 2 * 4 * 2 * * 
Berlin, Alexandrinenſtraße 56. 1 . Moutan den 21. September a. c. täglich (Sonntags ausgenommen) bis auf Weir 
eres wie folgt: N 1 
8 von Stettin 1 Uhr Mittags 
N a von Kammin: ar 4 
Verſicherungsbeſtand ultimo 1862: jeden Mittwoch 12½% Uhr Mittags, aus Wollin 2 uhr Nachmittags, } 
10,465 Lebensverſicherungen mit Mark Bko. 16, 03, 263. 


kann bei der Expeditien dieſes Blattes ein 
zählen berechtigt. Die Dauer der Vorberei⸗ Schriſtchen mit vielen hundert Zeugniſſen in 
große Gerberſtr. 32. 
von Kammin 7 Uhr Morgens, aus Wollin 875 Uhe Morgens. 
i 
A Pr er 7 1 K 2212 ttag ar 
u die regelmäßigen Fahrten ſchließt ſich in Kammin die Poſt nach und von Grei⸗ 
Neue Anmeldungen vom 1. Januar bis 1. Sep⸗ 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt nachstehende 
Eintragung erfolg, 


r. 98. 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 
Kaufmann Auguſt Heinrich Kuntze; 
Ort der Niederlaſſung: 
Berit gun der Si 
eichnung der Firma: 
a. H. Kunye; 
Zeit der Eintragung: 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 28. 
September 1863 am 28. September 1868 
(Akten über das Firmenregiſter Band III. 
2 


Beſtellungen auf rothe Speiſe⸗Kartoffeln, 
a Scheffel 15 Sgr., werden in der Milchnie⸗ 
derlage des Dominiums Less, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 33 angenommen. 
Lotterie ⸗Antheile zur Aten Klaſſe find abzu⸗ 
laſſen von 25 Sgr. ab aufwärts bei Simon 
Abraham, Markt Nr. 10 und kurze Gaſſe. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klgſſe Y, für 53¼ Thlr., 


Fischer; Kreisgericht Sekretair. 
Samter, den 28. Semptember 1863. 


Vönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

> ekanntmachung. 

| 2 . machung 


h - irte und fü St 
un 
*. 


movir ' gat 
approbirte junge Aerzte, welche in det Pſy⸗ 
chiatrie ſich praktiſch auszubilden beabſichtigen, 
werden zur Bewerbung um die noch unbeſetzte, 
ärztliche Aſſiſtentenſtelle in der Provinzial⸗ 
Irren⸗Heilanſtalt zu Owinsk mit dem Be⸗ 
merken aufgefordert, daß der polniſchen Sprache 
kundige Bewerber den Vorzug erhalten jollen. 

Als Jahresſtipendium iſt für den erwählten 
Aſſiſtenten bei freier Statien ein Betrag von 
350 Thlr. bis 400 Thlr. jährlich zu gewähren. 


wenige Monate. Penſionäre finden liebevolles 3, 7 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von Stettin: 


Auinabme, Zum bevorftehenden Wohnungswechſel 
7 jeden Mittwoch 6¼ Uhr Morgens, 
in Hamburg. 


tung beträgt bei genügendem Fleiße oft nur [Empfang nehmen. 
5 2 Außerdem machen die Schiffe noch folgende auſſerordentliche Fahrt: 


fenberg, Treptow a. R. und Gülzow an. | 
.F. Braeunlich; N 


Sabi d eee anne Vaſichrmeen a 9 175 „2,468, 380. Stettin, Frauenstraße 22. 
en unterzeichneten Anſtaltsdirektor unter Ders] * . v ’ Mein Comptoir befindet ſich jetzt! Ein S 8 For Ehe, 
fügung der . enden Zeugniſſe gerichtet und 1212 mit „ . 2, 061,623. Wil 4 ( ab Nr 0 1 AR 0 nötigen enden Sale hie 15 
von demſelben Mittheilungen Über die ſpeziel⸗Jahres⸗Einnahme: an Prämien circa . Pak, 380,000. U * Ne. ſpolniſchen Sprache mächtig, findet als Lehrling 
len Annahmebedingungen gewärtigt werden. do. do. Zinſen ⸗ 1 N 5 30000. — duard Mamroth in meiner Apotheke ein Unterkommen. IE 
Owinsk, den 23. September 1863. Be ne 4 * chroda, den 28. September 1863 ö 
Der Direktor der Provinzial ⸗Irren⸗ Todesfälle in 1863: 94 mit wi 146,805. Eine ie ee elle ‚ N 5 7 
eilanſtalt Grundkapital » \ 199,90 Küche, Keller, Holzſtall und gemeinſchaftli⸗ . | 
Dr. Beschorner, 0 5 \ N 


Reſerdefonds e. „ 
Proſpekte, Antragsformulare ꝛc. ꝛc. gratis beim 
Rudolph Levysohn, 


Firma: J. J. Heine, Markt 85. 
g de Bd: en weinen. perfonhenen ka unenztpegeig 
U 


Manne ſeit 33 Jahren hierorts geführte 
Uhren⸗ und Verzeichniſſe gratis, empfiehlt die Kunſt⸗ und 
IHandelsgärtnerei und n von 
5 


Fournituren⸗Geſchüft 


[ 
2,3200 GO. —|hen Trodenboden 9 für pen jahrlich for 
ei 


k 5 i 9 
Hauptagenten für Poſen gleich zu ee Schloßſtraße 4. [i, kann ſofort in meinem Manufaktur und 
No Stoner in e ebend Tuchwgaren-Geſchäft placirt werden. Hierauf 
Vom 1. Oktober eine möbl. Stube in der 2.0 ich di ö 
B . Reflektirende baben fich direkt an mich oder an 
Etage zu vermtiethen: Waſſerſtraſſe Nr. 21. den Herrn Lehrer Meffeteteht in Poſen, 
Barlebenshof Waſſerſtraße 28, zu melden. f 
ſind 7 en G n $ 125 1 . er alomon Hefter in Wreſchen. 
nungen d 70—80 Thlr. beſtebend aus 2 Stu] Einen eee „ | 
ben, 1 Alkoven und 1 Küche, zu vermiethen. e Nice EE 
* N 0 are Stube liſt ——— 2 MT 
albdorfſtr. 28/30 (Parterre) vom 1.] Ein junger Menſch ordentlicher Eltern mi 
ktober ab zu vermiethen und das Näberelde dige E un 


u nöthigen Schulkenntniſſen und beider Lan⸗ 
in der Mittler ſchen Buchhandl. zu erfahren. deßhpralten mächtig, kau im mein FR 


fönigl. Sanitätsrath. 


Polizeiliches. 
Den 25. September c. verloren; eine Gra ⸗ 
natbroche mit goldener Nadel; den 29. Sept. 
aus alten Markt Nr. 6 geſtohlen ein Frauen⸗ 
mantel von braunem Plütſch und ein halbſei⸗ 
denes, ſchwarzgeſtreiftes Kleid. 
Der Rittergutsbeſitzer Herr Lieutenant 
Bayer auf Golgczewo hat die Güte ger 
babt, zum hieſigen Schulhausbau uns 25 Thlr. 
zur Unterſtützung zu beſtimmen, was wir hier⸗ 
mit dankend zur Kenutnißnabme bringen. 


niſſe befigt und beider Landessprachen mächtig 


Ein Lebrling, der die fe Schulkennt⸗ 


Se er 1865 — 72 Köni 5 Schi 20, Thorei f öblirte[waaren⸗Geſchäft en gros & en de- 
eee eee 1863. tenen mit beter 10 Iortiten Sager Poſen. 8 N Tu. 158 S der ue eine möblirte Tad als Lehelig ji M 2225 e- 
aller x. m a a n d „ . 
Hansen, Schulze. niter der bisderigen Firma Rrin D linen Drei Zimmer und Küche für 90 Thlr. find ———— 


Ita dtische Mittelschule. eſtr.-[ Ein Sobn rechtlicher Eltern, der eine ſchöne 


ſofort zu vermiethen Schützen- und Lan 
15 Kr 


Louis Metcke 


I 
in Thorn. | 
| 


den Brennereien im Innern Rußlands, 
— lich von Moskau, unter günſtigen Bedingun ——— 
gen geſucht. 5 


Gebrüder Avenarius 


ö Die Aufna h Schüler für di i be r in uswahl empfiehlt zu nachſte⸗ Ecke. ain. Fern det schr anleger, 9 2 
ie Aufnahme neuer Schüler für die] , ii 1447 f en benden Preifen: Bäckerſtr.1 1a. im 1. St. ein möbl. Zimm. zuverm. mein Lederge en, jedoch ohne Sta⸗ 

MKnaben klassen tindet Montag Um era . 5 dem an 20 Reifen mit 1 Thlr., E h DO it eden tion. Morte ae 
> den, Oktober, etage zwischen nn nn foriſchen werden feen Werk 3 „ Weer. chen rierichstraße Nr. 22, 3 Tre Der Schachtmeifter Bayer wird erſucht 

9 und 12 Uhr statt. führers fortſetzen werde. 30 Pr 1 2 22, . — — — — — Treppen. 5 fd fie im Hötel d ner wird Pal | 
10 In die Mädehen klassen können], Ith danke für das meinem Manne geſchenkte 40 % . . 1 St. m. Kammer zu verm. Lindenſtr. 3, 1 Tr. Wi h — e im Hotel de Berlin zu Poſen 
| wegen Ueberfüllung derselben nur solche] Vertrauen und bitte, daſſelbe auch mir zu Theil F W w Ti chti Brenner und Bren⸗ abzugeben. a ae Dann 
{ Schülerinnen aufgenommen werden, welche werben zu lafich., PR e be 1 " agner N} 0 J Bei meiner Abreiſe nach Liſſa erlaube ich 
* dereits Geschwister in der Mittelschule ha-] Alle und bill tb os 1 aneh wie DOT Schloßſtraße 4 nerei > Verwalter mir, mich allen ſehr verehrten Bekannt A 
ben. Die Anmeldung derselben erbitte ich be 26 de 5 A r 5 * i gebenſt zu empfehlen, und erſuche ich alle Die: «| 
h mir ebenfalls Montag Vormittag. Ah An 22 Ein Fortepiano, ein Schreibſekretär, ſo wieſwelche ſich über ihre Leiſtungen geuilgend ande [ſenigen, welche etwa noch ieee 
b ele, toi. | Auguste Metcke. ee Zopbal 6, chränfs, Foiche und Stüble|weien fen, tuecben sur nad MERAN [Oaben, fich mi benfebeir aut Deren Bolzer 

2 ehen billig zum Verkauf? enſtraße Nr. 3 Jriode für die unter unſerer Obe ommiſſari 

Dr. Löwenbergs Mädchen ſchule ET |, 93 henſtraße 8, ſüd⸗ ]“ umiſſarius Eruſins zu wenden. 


eine Treppe hoch. 
C. Preiss, 


Poſen, Breslauerſtraßßſe Nr. 2, 


Für Gartenfreunde. en 


1000 Schod Gir ane und Zierbäume zu 


empfiehlt ſich zur Aufnahme neuer Zöglinge. 
Der Unterricht beginnt den 11. Oktober. 
Penſionäriunen und Dalbpeufionärin- 


Bücherpo 


nen finden nach wie vor freundliche Aufnahme. Haxtenanlagen, empfiehlt Tranchir⸗, Tiſch⸗, Deſſert⸗, Ta- in Berlin, Friedrichsſtr. 103 An dem Leſezirkel „die Bücherpoſt“, 

eee eee er AAufel⸗ und Kirchwildlinge, en⸗, Feder⸗, Naſirmeſſer und Scheren, | e, de dee 
.. , . ᷣ ' ARE, Ki an near HIN out Och Kitnet 
— > — — Dr Gerbitr. 11. 20 edle Sorten Obſtbäume in Zwerg ⸗[Kaffee⸗ und Theemaſchinen, Kaffeebret⸗ Papier- un rnt hat, einige nene Leser Theil neben. 


edin⸗ 
gungen: 1 Thlr. vierteljährlich. Abon⸗ 
nementszeit dr Jahr. Meldungen neh⸗ 
men entgegen: fe 
Praybilski, ber Boftfetretait, 
St. — E 1 — 25/%, und Loss 

Mai ſche s 

Wilhelmieplap 4. che Buchdandlunch, 


ter, Leuchter, neuſilb. Löffel u. dergl. m. und in bem ch 51555 ahren iſt, ſucht eine 
A if S. 5 t. Adre 

su gang Jeden rel. J d dd d a din enen 
Kluck⸗Flaſchen, wie auch ein Ausguß von Eindehrling findet Nufnahmein resse 

Zink und ein en find billig zu verkaufen aa 3 ze 2 . eee eee 

Halbdorſſtraße Nr. 10. Ein Lehrling findet Aufnahme bein 
Schutt kann in die Teiche des früher HL] E. Sehen, Goldrahmenfabrikant. 

Idebrandt ſchen Garten abgefahren werden. Waſſerſtraße Nr. 12. 


AR und Hochſtämmen, 5 
Pfirſich⸗, Aprikoſen⸗, Stachel: und Johannis⸗ 
beerbäume ꝛc., Sträucher, Heckenpflanzen, 
„Alleebäume ꝛc. : f 

offerire laut Katalog zu billigen Preiſen 
PR: . 
Kunſt⸗ und Han järtner in alkau 
bei Breslau (pr Schmolz). 


vom 1. Oktober ab Waiſengaſſe 8 
Zwei Penſtonäre moſaiſcher Konfeſſion fin⸗ 
en in einer Familie liebevolle Aufnahme. 
Honorar 120. Thlr. pro auno für Koſt, 
Wobnung und Wäsche. Gefällige Anfragen 
nimmt die Expedition di. Ztg. unter . Ad. 
entgegen. 


Nur für Herren! 


Don Juan ⸗Album! 
Caſanova⸗Album! 


Faublas⸗Album! 


edes dieſer drei intereſſanten Albums 

end thält 20 verſchiedene anziehendeſte 

Frauengruppen in 20 eleganten Pho⸗ 

togeapbien in Prachteinband mit 
reicher i goldung 

reis pro & empl. nur Thlr. 2. 

me D obs Albume 5 


nommen nur Thlr. 


lin Berlin, ein Sohn des 


4 1 4 
dam, dem Operftlieutenant Bergmann in Ber 
fin, 17 Eugen Gans Edler Herr zu Putlitz 
in Laaske. 

Todesfälle. a 

mann v. Alten in Aa e und 

ld Niang in Berl, 

Oekonom Fr. Unruh in Berkin, Geh. Kanzlei⸗ 

inſp. Herſt in Berlin 82 Bürgermeiſter A. 

ee in Erofien, Frl. A. Kühl in Lychen, 
* 


Bartels in Wel 8 
Stadttheater in Poſen. 
Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit 


ergebenſt an, daß die Bühne in den erſten 
Tagen des Monats Oktober mit der vor⸗ 


or Gd. 92 
Rentenhrieſe bs: Börner; Telegramm. 
Provinzial⸗Bankaktien 97 Berlin, den 30. Septbr. 1863. 
5% Prov. Obligat. 102 Roggen, Stimmung flau. 


5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. 
45⸗Kreis⸗ Sbligationen 

4 ⸗Stadt⸗Oblig. II. Em. 
u Staats⸗Schuldſch. 

„Staats Anleihe 
ne Freiw. Anleihe 

% St.⸗Anl.exel. 50 u52 
5 ⸗Staats⸗Anleihe 
35 Prämien⸗Anleihe 
Schleſiſche 75 Yo Pfandbriefe 
geftpreuß.36 


un un eun n 


Preuß. 


» vn u 


557 Kreis⸗Obligationen — 


444 47454733051144f0 


loko Ku, 375. 
A erbſt 372. 
rirbjahr. 388. 
Spiritus, Stimmung flau. 
loko 1 1555. 
5 Feu 144. 
rühjahr 15. 
Nabe, 0 gewichen. 


E Sense I. 


” rüh 


— ensure 
* 


Sun der e Schluß feſter. 


Okt.⸗Nov. 14 a $ 
Dez. 14 05 bz., 
e „Febr. 540 85 9 


Wan 0 0. 45 a 
2 genmehl 0. 335 1 31, 
tr. unverſteuert. 


e 22 S 
Temperatur F 12 ee e ſchön. 

eizen loko p. 85 > 
Sn gelber l 0 de 5 N 
AL 3,4 Br., 56 Gd., Frübi. 


Aa 
44, hr A 4 Ft. 
0. 5 > an . 5 


Okt.⸗Nov. 8 „ 


9995 bz., B 

Ro BEN loko 36 
a 8 37 bz., Sht. 810 7 8 
8 „Nov. do., Früblabr 3 5 


4543417914831 1a 


ass 4 laat.ı large rre 


„glichen Künſtlerin Frau Asaggeuste|Koiniice Staatsſchu 39 bz. u. 
Pariſer Siereoscopenz Sur For 155 l. 11 Oberſchl. Sind St. chien Neues ge 4½ Pfandbriefe 96]. ds) > 2 
mes, vom königl. Hoftheater in Gerte 125 p. 70pfd. Märk. 36337 b 
lerie, 12 reizendſte Darstellungen a. d. Berlin, eröffnet wird. In Vorbereitung] — b⸗Poſ. ei =. RR Polniſche Banknoten 931. a Landmarkt; 8 
el — — mit der gefeierten Gäſtin: Der Jeſuit Fa 0 Bf, Cie N Thermometer und Warometertand, | 8 Rogoen Gere N Erbſen 
Konſtruktion. g und ſein „Zögling, und Die Toch⸗ Ausg. Danfnaten große Ap. ſo wie Windrichtung zu Poſen 5975811 fo 124 Br., Sept Okt. 12 P 
Preis nur Thlr. 5. n lter des Südens, von Charlotte Birch-Neueſte 5.70 Bl f 12155 be om 21. bis 27. September 1863. Br., Okt. Nov. 117 bi, Abr. Di 12 
15 9 1 Halen a erſte 3 1 cee Wett ter: {chön, — Tag. er Barometer: Wind. br S lol 615 ab 108, 46 gb 5 AR . 
tober. gent ett, Roggen W Negulizungspzeis 32} and in bz, S 5b}, 
. Artikel zuſammen⸗ Direktor des Stadtheaters. Rt, 11 605 SE 72 50 B15 8 8 5 e er ſtan fr Nov. 144 bz. u. Gd. rühj. 1 80 00 
zu nur Thlr. 10. Lambert» Garten ‚werbit 5 90 . Sept +14,0° Er, 587 7.2L. S 
Gegen Einſendung der Beträge Heute Mittwoch, 30. Sept., um 5 Uhr Bar: Gd, Br. De Gd. 75 p abr 1864 84 347 22 15 10,0 411100 0740 SR. Breslau, 29. Set. Wind: NW. Wetter; 
oder Poſtvorſchuß zu beziehen vom Bauen: Se G- „dur, Haydn) — Lade, Br es. Jan. 325 Br., ah er b 33 E 2 4145 2 ; Bar 100 Früh 87 Wärme. Barometer 27“ 
K Aut großes Feuerwerk von KLeichni?z & t Hau, 9 . | } 0 i „ ee 
hel Beaulhurt a, Menden (um Schub Die Dirſchaner Brücke.] e. L. Hab, „ „a ir Mn 0 Sante Ahe 
Großes Tableau, dekorirt mit 500 bengali⸗ Be. bz. 2 133 Gd., oO 1317 27. „ + 8,8% 13,2 28. 32 5 NW. Not kot oil. 


„ Gd., Dez. 19 Br. u. Gd. Dan "ar 
14 Br., 134 Gd. Febr. 148 Br., 14 Waſſerſtand der Warthe: 
Poſener Marktbericht vom 30, ritt Bol . Sept. Vrm. 8 Uhr —Boll uber % 
ET" a TS” 4 1 


ſchen Flammen und 50 Brillantröhren.] 
Anfang des Feuerwerks präeiſe 8 Uhr. 

Entrée a Perſon 2½ Sgr., Familien von 
3 Perſ. 5 Sgr. 


oem P. 45—48 50 S 
uber Notiz. u. Sgr., feinſt. 
„ . u de ee. 87-88 Car vl. 


Der Vorſchuß⸗Verein 
BE, ſich am Donnerſtag Abends 7 Uhr 
im Lambertſchen Saale, behufs Vornahme der 


Vorxſtandswahl. Perſonen, welche beitreten * 
wollen, mögen ſich dort einfinden. 3 l obe ſind Vacha | von — | Renate Ser 
e re Einem hochverehrten Suhitun, 52 erge⸗ Fein. Weizen, Schſſ . 108975. 2 61.2] 5 Produkten⸗ Börſe. 52 vl ID. 
mit dem Lebrer J. Weindaumz Potsdam: aaa er 5 Aheige, mes Mike en 120125 Bertin, 29. Sept. Wind: W. Barometer: mee N TR REN j 
A. Saeger 5 5 Kaufmann Sand — 5 Glöwndtn Nene en * 182 Sn > Be af fte feih 8° P. Witterung: TA der Dörte. Roggen p. eg a i 
eran: oppe mit Hrn mi . $ 12 | . 2 | 
E Berlin; verp, Grau de 8 dle Gaſwirthſchaſts⸗Ctabliſſement ecke heel e Seren. 1 2 0 15 6 do on Da AN nach Dual, weit Ba 0 Me u Sa uch A 
em enbeſcheider F. Hinze, 2 611 5. 2 } 
fenftein im mit ‚dem Wollenwaaren⸗ Fabrikanten e n ane 12 ib Ra Gerſte. e 90 ab, 2 hc 4} frei Dane 600. Safer b. SH Schl ‚St. u. Oft.-Nv, 214 / 
nder das Beſt chten u Ge⸗ e = nominell, Apr.⸗Mai 22 
Verbindungen. Potsdam Frl. a 5 e ee dude a n lu — e 5 105 W. en il 1.85 loko 124 Gb. Wees, Sept. 12} Gd. 
fer ce nid „Sei: 5 ER ee den: % ee PM Winterrübfen, Shfl 150%. 2 Fr Bat be: u. Gd., 38 Br., Sei 391 a EICH N. Si b 1 15155 — . B n en Naß N 
mann, Berl, 0 55 We mi 8 er er 2 8 me en 8 3 40 — uni 40.839} b., Juni⸗Juli 40% a2 Gd. bo. RE nrü⸗ 
ient. Fiſcher; Byſſoka: an mit | 1 
dem Lieut. O. Bayer; Großenhagen: Frl. M. reiche, Vurſt und S bei 15 L. ae. 52 40 Gerste große 33 a 39 Rt. p. 1750pfd., kleine Okt. Aareon A here . = 
1 Petersdorf mit dem Hauptmann d. Schor⸗ Mrrätscinmunn, St. Martin Nr. 86 8 ! 8 5 ebenſo, gelb märk. 37 ab Bahn bz. I Br., April⸗Mal 143 Gd. 
lemmer; Gleiwitz: Frl. Em. Yiedtki mit dem — Bergſtraße Nr 2. [[Karto 174836 4 Berl. Ort.) Fan 220 J. Hafer Joko 23 a. 25 Nt. nach Qual, wars (Brest, Odls.-Vl) 
Nechtsanwalt Klantom; Berlin; Frl. Adele su” Eisbeine BG 150 rg C. 100 bd. J. G. 2 5 — 220 Z|tbebr. u. merk. 24 ab Bahn bg., pr. Sept. 238 Magdeburg, 29. Sept. Weizen 5255 
Strahl mit dem na fehrer Dr. Wilh. Paul; Donnerftag den 1. Oktober Wei 1 Klee bie nominell, Sept.⸗Olt do, Oft. Nov. 23 Br, Thlr.) Roggen 40—46 Tbir., Gerſte 34—42 ö 
Feat de . l. Th. Re. valt mit 9 Schutze. Breslauerſtr. 35. 2 1 100 Pfd N 3,0, 8 4 a Nov.⸗Dez. 224 bz. Fh. 20 a 23 bz. Mai⸗ Flle, Hafer 23—25 Thlr. 1 
Lieut. M auf er gen v. d. Oſten: Mag] Donnerſtag den J. Oftober-Cisbeine bei Stroh. per 100 7 SET er —— = Juni⸗Juli 233 bz. a 
1 0 Löſener mit dem Fun Lieut. A. Lindner, „Walliſchei, an! an der der Brücke. Nüböl, Et. 3. 1009 11 B. 8. 121512 20 — en, Kochwaare 44 a 48 Rt., Futter: Telegraphiſcher Börſenbericht. } 
1 ruch; Frl. Th. Dieck mit dem Hauptm. — — — 10 Die Markt Nommiſſion. 5 N e ab 0. . Sgt, Ham bgeg, 29. Sept. Getreibemarft un 
Geburten. Ein Sohn dem Hen. Hoden Sin- Kaufm mnifde ereinigung Spiritus, pr. 100 Quart, à 80% Tralles EL 12 55. 9 der. 12,0847 Bu Nod. ee ee Ki ie 
telmann in Wernigerode, dem Hrn 80 0 fer. am 26. Sept. 1863 14 M. 75 80 — 14 M 1235112 5 Er 120. 95 4 g O6, Mrs ille, pro Olober 2 27027, pro M 207% 
8 5 ah = bt do ne Serdafserfannlan ne vom 30. Septbr. op ? = : 1 h N. 14 1 «16 DR 1 75 1 1 4. G51 te] Kaffee unveründert; haber alten 8 15 
Bad Kammerber 1 1031 — —|- 390. - 14. 5 = —1M >» 7 Spiritus loko ohne 95 156 4565, Ab⸗ auf letzte Preiſe. f 


„ 4% alte che 
lern in Freiburg im Breisgau, dem Rittmeiſter W P Die Markt- Kommiffion Gen. e a 


v. Strang in Berlin, der Frau verw. Konfiſto⸗ gelaufene Anmeld. 1444 bz. mit Faß 8 


11585 a 1 .. bz. u. Gd. 15 Br., Spt.⸗ 


0 
rialräthin Dr. Fiſcher, geb. Thielen, in Bots! =» 4 neue FI — zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. kt. do., Ballen Umſatz. Markt rubig. 
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50 Haltung der heutigen Börſe war ziemlich lebhaft. 
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